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gfulflröe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
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vierteljährlich Dkk. 2.10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt , monatlich
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ins Haus gebracht Mk . 2.52 vierteljährlich.
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Luisenstratze 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschlutz: V* 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal-Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags ‘/i 9 Uhr. Größere Inserate müssen
tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstundender Expedition : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2— 1/27 Uhr.

JNS . 1 97 - Karlsruhe , freitag den 25 . Hugust 1905. 25. Jahrgang .

Hus dem Bericht
)it pulLMkÄßlischt Tätigkeit der sosisl-

dk«skratischk « RkichstagssriKtio«.
r -Kg. November 190 t bis SV. Mai 1905 .

I.
echdem der Reichstag am 16 . Juni 1901 der
worden war , nahm er seine Arbeiten am 29 .
über wieder auf. Es konnte für niemand

,:lhaft fein , daß der Terinill für die Fori
g der vertagten Session ein viel zu später
' Ein umfangreiches Material war schon bei
rtagung unerledigt geblieben und nun kamen’
umfangreiche neue Beratungsgegeüstände
Das Verzeichnis über die nicht erledigten

wlien, das den Mitgliedern des Reichstages
Wiederzusammentritt, Ivie üblich , zugiug, ließ

liVn Zweifel darüber , daß , wenn nicht recht viele
Astzeiten nutzlos unter den Tisch fallen sollten ,
eine abermalige Vertagung der Session notwendig
sein würde. Bei der Vertagung des Reichstages,
am 16 . Juni 11*04, erklärte der Präsident , daß,
Venn der Abschluß von Handelsver -
1 r it g e n früher zustande käme , es dann ja immer
neck möglich sei , den Reichstag früher als am,29 .

• 2
'm 'Miber einzuberufen. Daraus folgt, daß man

st» in Rcgierungskreisen der Hoffnung hingegeben
halte , sofort mit der Beratung der Handelsverträge
Lginnen zu können . Während der Vertagung
konnte man es auch so in der Tagespresse lesen.
Allein der Verlauf der Dinge war ein ganz anderer
und es unterliegt auch keinem Zweifel, daß es den
Unterhändlern der Reichsregierung sehr schwer ge¬worden ist, ans der Grundlage des Wuchertarifs
selbst diese schlechten Handelsver¬
träge z nm Abschluß zu bringen .

Ganz besonders schwierig gestalteten sich die Ver¬
handlungen zum Abschluß eines Handelsver¬
trags mit O e st e r r e i ch - N n g a r n . Wieder¬
holt berichtete die Tagespresse, daß die Verhand¬
lungen ins Stocken geraten seien und man sprachdavon , daß sie überhaupt scheitern würden. Daßdiese Mitteilungen nicht grundlos waren , wurde inder Folge dadurch bestätigt, daß der Staatssekretär
Graf Posadolvskv nach Wien reiste und persönlich
feü ! Können eiuseyte . Aber auch der Beredsairkeit0 -ewnndtyeit Posadowskys wollte es nicht recht
gelingen, und so zogen sich die Verhandlungen
lange hinaus . Endlich lvurde dann das heiße Be-
mühen gelohnt, allein damit hatten mir den
Februar ds . Js . erreicht , wo der Reichstag dann
ni die Verhandlungen der Handelsverträge eintreten
konnte .

Ncichshanshalt- Etatffür das Rechnungs¬
jahr 1005 0.

Ter diesjährige Reichshanshalt -Etat ist in
Einnahme und Ausgabe

_auf 2 IS0107 109 Mk. festgestellt und zwar :
im ordentlichen Etat

^ <62 209 902 Mk. an fortdauernden sind auf2^ 4 <30 491 Mk . an einmaligen Ausgaben, sowieauf 1985 940420 Mk . an Einnahmen,in : außerordentlichen Etat»w 194 220 740 Mk . an Ausgaben und auf
^ 41)4220740 Mk . an Einnahmen ,
trr- Der von der Regierung dein Reichstage vorge-

Etat stellte sich ursprünglich mie folgt : in
^LUsgabe und Einnahme auf 2 241500 900 Mk.,

zwar : im ordentlichen Etat auf 1 702 658556
ark an fortdauernden und auf 182 589 239 Mk.
einmaligen Ausgaben, sowie auf 1945 247 795
rk an Einnahmen , im außerordentlichen Etat

auf 296 313 105 Mk . an Ausgaben und - auf
296 313106 Mk. an Einnahmen .

Die Differenz zwischen dem Voranschlag der
Regierung und den Beschlüssen, nach denen der
Reichstag den Etat gestaltet hat, beträgt 61 393 731
Mark.

Im Etat des Jahres 1904/5 betrug die Differenz
400 Millionen Mark. Wie ersichtlich , ist der Reichs¬
tag im laufenden Etatsjahr sehr viel freigebiger
gewesen wie im verflossenen Etatsjahr ; doch wäre

.es ein Irrtum , daraus schließen zu wollen, daß die
Finanzlage in diesem Jahre eine bessere gewesen
sei . Im Gegenteil !

Hat^ nun der Reichstag den Etat der Regierung
zum Teil durch Abstriche und durch Erhöhung der
Etatsansätze in der Einnahme um obige Summe
wirklich reduziert, so muß mau sich gleichwohl hüten,
diese Maßregel allzu hoch zu bewerten. Die Re¬
gierung hat den Ausweg der Nachtragsetats , und
daß sie nicht zögert, davon Gebrauch zu machen ,
lehrt die Erfahrung .

Die Etatsdebatten .
t
Der Reichsschatzsekretär Frhr . v . Stengel leitete

die Generaldebatte mit einer eingehenden und, wie
man anerkennen nmß , auch sehr instruktiven Rede
ein . Herr v . Stengel erklärte ganz offen, daß seine
kleine Finanzreform , die sogenannte lex Stengel ,den gewünschten Erfolg nicht gehabt hat . Wir
unsererseits waren , wie im vorjährigen Bericht ein¬
gehend nachgclviesen ist, von vornherein überzeugt,
daß diese Maßregel aus der Fiuanzklemme nicht
führen kann . Mit schematischen Gcsetzesmaßregeln
schafft man kein Geld . Der Schatzsekretär mußte
daher die Tatsache bekunden , daß auch im laufen¬
den Etatsjahr die regelmäßigen Einnahmen um
fast 75 Millionen Mark hinter den Ausgaben
zurückblieben . Also auch in diesem Jahre , und so¬mit zum drittenmale , eine Zuschnßanleihe. Aber
damit ist das Defizit noch keineswegs im laufenden
Etatsjahr erschöpft.

Wenn man sich das wahre Gesamtbild der
Finanzlage klar vor Augen führt , so sollte man
meinen, daß die Regierungen und die bürgerlichen
Parteien des Reichstags zu der Einsicht gelangen
müßten , daß es so nicht weiter gehen kann , und
daß endlich Umkehr von einer Politik gemacht wer
den muß , die trotz der .ungeheuerlichen Belastungdes Volkes durch indirekte Stenern und Zölle, zurdauernden Finanzklennne und znni steigenden
Schuldenmachen führt .

Der Reichsschatzsekretär stellte sich dann die Frage :
mie ist da herauSznkommcn? Und die Antwort,
die er sich gab, lautete : „Eins der vornehmsten
Mittel , seine Finanzen zu bessern , ist ganz zweifel¬
los - das ist eine alte Erfahrung die Spa r -
s am ke i t in den Ausgabe in " .Wir hören hier das jetzt nachgerade sattsam be¬
kannte Sprüchlein . Hören wtr den Herrn KricgS -
minister , so versichert auch er , weise Sparfainkeit
zu üben. Ja , die gesamten Ressortcheis der Reichs
Verwaltung sind in der Abgabe dieser Versicherung
durchaus solidarisch , nur der Reichskanzler hat
darüber nichts verlauten lassen . Auch die Redner
der bürgerlichen Parteien sagen das Sprüchlein von
der Sparsamkeit her . Wer soll cs ihnen noch
glauben ? Es ist doch eine sehr sonderckare Spar¬
samkeit , bei der die indirekten Stenern und Zölle
fortgesetzt sich sehr vermehren und auch noch die
Schulden ins Ungemessene wachsen.

Es gibt drei Etats , >vo lvirklich gespart werden
könnte ; das ist beim M i l i t ä r e t a t , beim
M a r i n e e t a t und dem K 0 l 0 u i a l e t a t . Der
Militäretat zu Wasser und zu Lande, er ist der
Nimmersatt , das gefräßige Ungeheuer , dem alles

geopfert werden muß . Daran kann aber nicht ge
spart werden, sagt Herr v . Stengel ; gleicher Mein
ung sind die Verbündeten Regierungen und die
herrschenden Klassen . Aufgabe unserer Partei ist
es, diesen unzweideutigen Widersinn immer weiteren
Kreisen des arbeitenden Volkes , das letztlich alle
Lasten zu tragen hat , zum Bewußtsein zu bringen.

Einser Frakrionsredner zum Etat sprach dann noch
offener wie der Schatzsekretär . Er wies nach , daß
Regierung und Mehrheitsparteien sich nickt damit
entschuldigen könnten , daß sie nicht gewußt hätten,
daß ihre verderbliche Politik mit Notwendigkeit
dahin fiihren müßte , wo wir jetzt angelangt sind.
Gerade von seiten der Sozialdemokraten im Reichs¬
tage ist fast unablässig bei Beratung des Etats mit
aller Schärfe und Deutlichkeit diese ganze Wirtschaft
charakterisiert worden. Festnagelte auch unser
Fraktionsgenosse die Aeußerung des Abgeordneten
Spahn vom Z e n t r u m , der in seiner wehmuts
vollen Stimmung erklärte : es scheine ihm doch sehr
bedenklich, jetzt , wo die Handelsverträge kommen ,
die eine Verteuerung der Lebensmittel¬
preise bringen , nun auch noch mit
neuen Steuerprojekten hervorzutreten .

Also jetzt wird von seiten des Zentrums offen
zngestanden , was bei Beratung des Zolltarifs ge
leugnet wurde.

Es muß unsere Aufgabe sein, den Wählern dieser
Partei zu zeigen , wie zweideutig und unwahr das
Zentrum ist.

politische debersicbt .
Hofkabalen . Höfisches Treiben und pfäffische

Fntrigne sind zwei Dinge , die von einander nicht
zu trennen sind . Diese alte Erfahrungstatsache bc
stätigt die „ Allgemeineevangelisch - lutherische Kirchen -
zeitnng"

, die sich neuerdings ans nicht ersichtlichen
Gründen bemüht, gegen den ältesten Sohn Wil¬
helms II . den zweitältesten andzuspielen. Zn der
albernen Meldung nämlich, daß dieser Zweitälteste ,
Prinz Eitel Friedrich, von den Norwegern ins -
geheim als König gewünscht werde, bemerkt sie :

Wir können diesen begabten Jüngling sehr gut
selber gebrauchen. Sein Bruder , der Kronprinz , ist
eük ichliäiter treuer Mensch vom Typus Friedrich
Wilhelms 111 . . . . Eitel Friedrich hat umgekehrt
. . . . den Ged anke nhochslug- de» Hohenzollern.
Wäre das lvirklich so, so wäre das für das

Hoheuzollerngeschlecht ja sehr bedauerlich. Tenn
der „Gedankeuhochflug " der Königs - und Kaiser-brüder ist für dieses Geschlecht nicht typisch. Typisch
sind vielmehr seine gekrönten Repräsentanten , also
die „ schlichten " Menschen vom Schlage Friedrich
Wilhelms III . , von dem die Geschichte nicht viel Er¬
bauliches zu erzählen lveiß . Merkwürdig bleibt
dabei , daß sich solche Anschauungen in ein Pastoren¬blatt verirren können . Denn mie läßt es sich mit
der protestantischen Lehre vom Monarchisnnis und
überhaupt mit der Lehre von Gottes Allmacht und
Allgüte vereinen, daß von zwei Brüdern just der
„ schlichte " und nicht der „ begabte " mit dem „ Ge-
dankenhochflng " znm Herren über ein Sechzig¬
millionenvolk gesetzt wird ? Es heißt ja wohl ,Gottes Ratschluß sei uneriorschlich , die „ Kirchenzei -
tnng " loird aber schiverlich den Regiernngs -
autritt eines künftigen deutschen Kaisers mit dieser
Sentenz begründen wollen !

Daclikche Politik.
Wie ein katholischer Priester polemisiert .

Auf unsere Replik gegenüber dein Vorwurf der
„infamen Fälschung "

, den uns der Pfarrvermeser
von Oetig heim in der Rastatter Zeitung ge¬
macht hat, erwidert der fragliche hochwürdige Herr

in genannter Zeitung, nachdem er unsere Be-
inerkungen zitiert, wie folgt : x

Da schlag einer ein Rad. Ich bitte jeden , der sich
dafür interessiert, Nr . 185 und Nr. 193 des Volksfreund
zur Hand zu nehmen und zu prüfen , tvelches jedesmal
der Sin « des letzten Satzes ist . Das entzieht sich
auch aller Kritik , Volksfreund ! Darum bezichtige ich
nochmals den Volksfreund „ absichtlicher in¬
famer F ä l s ch u n g

"
, dazu » och in Hinsicht auf sein

letztes Elaborat „ schuftiger bubenhafter Kampfes¬
weise" und „niederträchtiger Verleumdung" .
Binnen vier Wochen sehe ich einer Klage von seiten des
Volksfreund entgegen . Ist in diesem Zeitraum die
Klage nicht erhoben, so iverde ich diese Vorwürfe
wiederholen. Solch ein Blatt nennt sich Volksfreund ,
indem eS das edte Wort Freund mißbraucht und dem
Volke nur mit Unwahrheit nnd Verleumdung auf¬
wartet . Dieser Artikel geht dem Volksfreund als ein¬
geschriebener Brief zu.

A u d r e a s S ch ü r e r .
Pfarrverweser in Oetigheim .

Andreas Schürer täuscht sich, wenn er
glaubt, wir tvürdeu ihn vor den Kadi zitieren .
Wir können uns damit begnügen, den infernalischen
Wutausbruch dieses Dieners der katholischen Kirche
unsern Lesern zur Kenntnis zu bringen . Jedes
Wort der Kritik tvürde die Wirkimg der Antwort
de§ Andreas Schürer abschwächen . Andreas
Schürer hat von uns aus absolute Schimpf¬
freiheit.

O Herr, vergib ihnen . . . .
Der Präsident des Straßburger Katholikentages

sagte in seiner Eröffnungsrede nach den Berichten
der nltramontanen Presse n . a . :

„Wenn der Katiiolikentag bei seiner Wahl auch die
Ehrung des Landes beabsichtige, dem der Gewählte
angehöre, habe er mit ihm einen guten Griff getan ,
denn er sei nicht nur Bürger des schönen
Bayern , sondern auch von Württemberg ,
Baden und Hesse » , und da wir auch in O e st e r-
r e i ch ansässig sind , kann ich sagen : das halbe Eu¬
ropa kann sich bei Ihrer Wahl geschmeichelt fühlen .
(Heiterkeit.) Vielleicht werde ich auch noch Elsässer
werden, vorausgesetzt , daß die Stenern
nicht zu hoch sind ." (Stürm. Beifall.)
„Gel 0 btsei Jesus C h r i st u S ' " heißt der

Gruß , mit den« die Versammlungen des Katholiken¬
tages eingeleitet werden . Während aber Christus
„Hiebt hatte, wo er fein Haupt hmlegen konnte" ,
ist sein Verehrer Prinz Löivenstcin „H e r r " i u
halb Europa * Und „ wenn die Steuern nicht
zu hoch sind"

, wird er es auch noch in Elsaß Loth¬
ringen werden . Treffender konnte der Gegensatz
zwischen den sozialen Auschamuigen nnd Lehren
des Stifters der christlichen Religion und denjenigen
seiner heutigen Nachbeter nicht charakterisiert werden .
Und in spontaner, ungewsllter Aufrichtigkeit be¬
kannten dies die Teilnehmer der Versammlung , in¬
dem sie den taktisch unsäglich ungeschickten, aber
aufrichtig gemeinten Worten ihres feudalen Prüsi
deuten „ stürmischen Beifall" spendeten . Der Herr
verzeihe ihnen , denn sie wußten nicht . was sie
taten ! . . .

Ein katholischer Lchrervereiu
für das Großherzogtnm Baden ist anläßlich des
Straßburger Katholikentages gegründet lvorden.
Viele Mitglieder scheinen die ultramontanen Wühler
für den katholischen Lehrerverein nicht gewonnen
zu haben , wenigstens schiveigt sich die schwarze Presse
über diesen Punkt ans . Nun kann also auch unter
den Lehrern die Hetze losgehen. 5 ! a t h 0 l i s ch e
Fabrikantenvercine gibt es nicht und wird es nie
geben ; denn die Fabrikanten sind zu schlau , um sich
von den nltramontanen Hetzern nach 5k 0 ns es -
s i 0 n e n zur Wahrung ihrer Fabrikanteninteressen
spalten zu lassen. Das Prinzip : „Teile irnd
herrsche" wird bei der badischen Lehrerschaft hoffent-

Der Qnkenteicb»
n .v.t von Gertrud Franke - Schievelbein .

N̂achdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

1 ckvarts nur ab Hans Martin "
, fuhr Richard

„ An dir selber merkst du eines Tages , daß
!£ unbefleckten Fußes durch den Schmutz des

öeht . Und daß es bloß darauf ankomint,Z pöiiz darin zu versinken. "
- - tz sich hinab nnd legte seine Lippen wie

„ Ir'/ ' o auf die heiße Stirn des Knaben.
umklammerten ihn ein paar junge Arme

J ■ ' sochiier Seelennot . Glühende Lippen stam-
. ,J - acht an seinem Ohr verzweifelte , scham-

uevolle Bekenntnisse : verloren, beschmutzt,- ^ eu,chasten hinabgezerrt !
--4 J Jung , mein Jung , nur ruhig ! Es wird
* gut ! "
% Doktor ! Helfen Sie mir ! Verlassen Sie

lt I Verzeih « Sie mir !"
'"$ * *
^ 1 änderbares Stilleben spielte sich jetzt in dem

Nooemberstürmen umbrausten Hänschen
£ * >av .

erfemter Mann , in voller Jugendkraft schonN 'ck allem landläufigem Lebensgliick , — ein
I ,

■’pt eben erst den Becher des Genusses hatte
/tsipen setzen wollen, und dem er schon zer -

-I '
. t vor den Füßen lag — zwei Leidens-

11 hausten dicht bei einander in den nied -
- fubeu .

lüak ! ‘e so beisammen sein durften, war
, fe

das beste, was ihnen das Leben gelassen
^^ " schostliche Zärtlichkeit des ' unver-

Rten Mannesherzens , die stet geworden war
.gegenstandslos, fest er sein Weib verloren, die

!*ch auf den kranken Knaben und hüllte ihn
^ ^ ckeich und schonend, wie eine zerbrech-

Aus dem Kampf zwischen Zorn nnd Liebe war,als die glühenden Ströme verdampften , ein kalter,
fressender Grimm gegen Lene zurückgeblieben .
Das Schlimmste, was er erduldet, balte sie ihm
zilgefügt. ‘ .

Aus welchen Gründen , das blieb sich gleich.
Es war auch etwas wie verletzte Eitelkeit dabei,

kleine, scharfe, stechende Dornen : du , ein solcher
Mann — ein so hochgebildeter Mann — nnd sie,das einfache Geschöpf !

Immer mehr verhärtete er sich in Trotz und
Groll gegen sie .

Selten nur noch , in stillen Nachtstunden , kam
der Schmerz und brach wie Blut aus einer alten
Wunde.

Dann wußte er, daß er sie nie vergessen könne.
Eine Herzensangst um sie, um das junge Kind ,die schutzlos in der Welt herumirrten , packte ihn..
Aber nein — Torheit ! Sie saß wohlversorgt auf
der Drosselburg. Das war ihm gewiß. Wohin
sollte sie sich sonst gewandt haben ?

Er hätte den Versuch machen könneil , ihren Auf¬
enthalt zu erfahren , sie zu unterstützen . Aber sie
wollte es ja nicht . Sie war fortgelaufen, hatte
ihn im Stich lasten können in der furchtbarsten
Notlage.

Wenn sie
's aushalten kann, ei, so kann ichs auch,

dachte er.
Sie mußte den erste» Schritt tun . Er sollte

ihr nachlaufen ? Nie und nimmermehr ! Manch¬
mal fiels ihm glühend aufs Herz, wie wenig er sich
an dem Kinde gefreut hatte , so lange ers täglich
haben konnte .

Jetzt ivünschte er sich ein Bild von ihm. Er
konnte sich keine deutliche Vorstellung mehr von
ihm machen . Bloß etwas Großäugiges , Lachendes ,mit blitzenden Zähnchen, weichem Mäulchen, mit
Grübchen in allen Gliedern schwamm vor seiner
Erinnerung , so unwirklich hold und entzückend wie
ein Traum .

Aber er hatte für Träume keine Zeit übrig.
Neben seinen Schulpflichten d^e Krankenpflege, es

war fast zu viel.

Hans Martin war ein musterhafter Patient . Es
schien , als brauche er nichts weiter als den Anblick
seines Freundes , um sich wohl zu fühlen. Still
und geduldig lag er in seinem Bett und ertrug
heroisch , ohne Klage, die Schmerzen und Unbequem¬
lichkeiten seines Leidens.

Die Steigenberg fragte ab und an — während
Richards Abivesenheit — nach seinen Wünschen .

Doktor Meinhold sprach täglich vor. Er schien
etwas verwundert, daß die Besserung sich hinaus¬
zögerte . Aber hatte nicht die geringsten Bedenken .

„ Es reguliert sich schon ; reguliert sich schon, " war
seine Lieblingsredensart . Er überließ alles der
Natur . DqD war das Bequemste.

Er brachte immer einen ganzen Schwaden frischer
Zuversicht , Lebensmut , Optimismus mit herein
ins dunkle, kleine Zimmer . Das Geheimnis seiner
Erfolge lag wesentlich in seiner Person .

Wer so heiter, rosig , urgesund aussah wie er,
der mußte an sich selber die bekömmlichste Lebens¬
weise ausprobiert haben und konnte am besten
raten .

Doktor Meinhold fühlte sich in allen Familien
in seiner Beichtvaterrolle wohl. Er durste so
manches sagen , frqgen, andeuten , erftlhr und beob¬
achtete soviel, was kein andrer beobachten konnte,
daß er sich schon in seinen jungen Jahren als Stadt¬
chronik herauszubilden begann .

Der Volkmarsche Haushalt war ihm nun ganz
besonders interessant. Die Skandalgeschichte war
jetzt so allgemein in der Stadt durchgesickert, - aß
er mit seiner Gönnerin , der Frau Professor
Schulz, längst alle näheren Details ausgetauscht
hatte.

Nun war die junge Frau fort . Das fiel ihm
doch sehr auf.

Verreist? Im Winter ? Mt dem kleinen Kinde ?
Doktor Meinhold- begann sich zu wundern , daß

sie gar nicht w : dee .nn . Er war nicht gerade
schüchterner Natur . I 11 Gegenteil . Er hatte immer
gesunden , daß er mit einer gewissen verblüffenden
Dreistigkeit am besten zum Ziele käme.

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
Jugend und Sozialismus .

II.
Gen . Trabinger - Karlsruhe führt auZ : Was in

den Jahren der Jugend an geistiger und sittlicher Kraft
gelähmt und vernichtet wird, das bleibt ein dauernder
Schaden für das gesamte kämpfende Proletariat . Die
jungen Proletarier wachsen statt zu wissensdurstigen , auf
opferungsfähigen Klassenkämpfern im besten Falle zu
phlegmatischen Mitläufern heran . Wer selbst vom 16
Lebensjahre an in der Arbeiterbewegung gestanden ist,
wer selbst ohne Anleitung seitens älterer erfahrener und
belesener Genossen sich durcharbeiten inuhte von der
bürgerlichen Schundlitteratur , von pfäffische» Verdum¬
mungsbüchern und ähnlichem bis zu den Schriften wissen¬
schaftlichen Sozialismus und dabei nur die „ Wohltaten "
der Volksschule genossen hatte : der wird begreifen , wie
notwendig es ist , der Heranwachsenden Generation die
steilen Höhen klarer sozialer Erkenntnis durch gute Weg «
leichter erklimmen zu helfen . Wir würden durch die
Jugendorganisation nicht nur intellektuelle , sondern auch
moralische Erfolge erzielen, die für die Arbeiterbewegung
im ganzen, wie für die jungen Leute im einzelnen vor
eminentem Werte wären .

Sollten unsere Jugendvereine die Hoffnungen , die wir
auf sie setzen, wirklich erfüllen, dann muß die Frau ,
die Mutter denselben Bestrebungen huldigen wie der
Mann ; dann darf fie nicht mehr gleichgiltig zusehen, sehr
oft sogar hemmen und hindern, wenn der Mann um
bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen kämpft, wenn er
dafür ringt , daß seine Nachkommen als freie , gleichbe¬
rechtigte Menschen leben können ; dann muß auch di»
Frau Mitarbeiten an dem Bau der sozialistischen Zukunft.
Das ist aber heute in den Kreisen der Parteigenoffen
durchaus nicht allgemein der Fall . Recht oft trifft dar
Gegenteil zu . Der Mann steht im Kampfe gegen die
bürgerliche Gesellschaftsordnung, während die Frau noch
ganz im Banne bürgerlichen Denkens lebt . Was nützt
die sozialdemokrati'che Jugendorganisation dem Kinde,
wenn dieses zu Hause von der Mutter das Gegenteil
von dem hören muß, was ihm lieb und heilig gemacht
werden soll ?

Das Zentrum hätte seinen Einfluß auf die katholische
Jugend längst verloren, wenn die Frauen nicht unter
dem Einfluß der Kirche stehen tvürden ; die katholischen
und evangelischen Jünglings -, Jungfrauen - und Lehr«



lich zu Schanden werden. Die Lehrer würden sich
um alle Sympathien bringen , wenn sie sich vor den
Wagender ultramontanen Reaktion spannen ließen.
Sie werden gut daran tun , der ultranrontanen
Hetze von vornherein entgegenzutreten und den¬
jenigen, die nn Trüben zu fischen versuchen, sofort
den Stuhl vor die Türe setzen . Auch die Lehrer-
schast kommt nur durch E i u i g k e i t zum Ziel.

I^andtagsnahlbenegung .
Der Bund der Landwirte

veröffentlicht in der „ Bad . Post " folgende Er¬
klärung :

Die Mitteilung' im „ Landesboten" vom 13. 8 . 05,
die Bundeskandidatur Ek

'er-Rußheim betr. , ist unrichtig.
■ Eine Versammlung der Vertrauensmänner des „ Bun¬

des der Landwirte " hat am 13. August im „ Prinz
Karl " in Karlsruhe mit überragender Mehrheit be¬
schlossen , den konservativen Kandidaten Direktor Kern
zu unterstützen . Somit steht den Satzungen des
„ Bundes der Landwirte " gemäß keinem Vereine das
Recht zu, eine andere Stellungnahme zur Geltung zu
bringen.

Bund der Landwirte (Abteilung Baden).
Herr Elser wird natürlich trotzdem kandidieren

und es ist noch sehr die Frage , ob Herr Kern so
viel Stimmen erhalten wird, wie Herr Elser . Den
Bündlern wird schließlich nichts anderes übrig
bleiben, als eine Faust in der Tasche zu machen ,
oder die „renitenten " Elserianer aus dem Bunde
auszuschließen .

O Waldshut . Letzten Samstag Abend fand hier
in der Waldschloßbrauerei eine öffentliche Volksversamm¬
lung statt, in welcher Genosse W . Kolb - Karlsruhe
über die bevorstehenden Landtagswahlen referierte . In
beinahe zweistündigem , glänzendem Referate entledigte
sich der Redner seiner Aufgabe. Einleitend kam er auf
das seit langem geforderte direkte Wahlverfahren, das
nun endlich zur Tatsache geworden, und die Stellungender verschiedenen politischen Parteien in diesem jahr¬
zehntelangen Kampf zu sprechen . Kräftige Hiebe fielen
dabei für das Zentrum und die Nationalliberalen ab . Ein¬
gehend behandelte Redner sodann die Schulfrage und
die Tarifreform für unsere Eisenbahnen, die Stellung¬
nahme der Sozialdemokratie zu diesen in volkswirtschaft¬
licher Hinsicht höchst wichtigen Fragen genau präzisierend.
Daß in solchen Fragen auf die Nationalliberalen und
das Zentrum kein Verlaß sei, wies Redner an verschie¬
denen Beispielen überzeugend nach. Er forderte die
Wähler auf, die Kandidaten auf Herz und Nieren zuprüfen, wie sie sich hierzu stellen . Das öfters von Bei¬
fall unterbrochene Referat unseres Genossen Kolb endigtemit einem warmen Appell an die Genossen , nunmehr
ihre Pflicht zu tun , damit es endlich auch einmal in
diesem schwarzen Winkel des Schwarzwalds Lickt werde .
Stürmischer Applaus rauschte am Schlüsse durch den
Saal . Daß der Referent den Anwesenden aus dem
Herzen gesprochen, bewies, daß ihm selbst die Gegner
Beifall zollten . Leider meldeten sich diesmal keine Geg¬ner zur Diskussion , trotzdem eine größere Anzahl Jung¬liberale anwesend waren , die ja nach dem hiesigen
Amtsberkündiger über einen guten Stamm trefflicherRedner verfügen sollen . Auch auf Zentrumsseite war
es mäuschenslill . Es ist ja auch viel einfacher , unter
dem Schutze des heiligen Josef im katholischen Gesellcn -
haus über den abwesenden Gegner herzufallen, als
seine Behauptungen in einer öffentlichen Volksversamm¬lung vorzubringen.

Sonntag Nachmittag sollte eine Versammlung in
Untereggingen stattfinden, doch die Rechnung mitden beiden dortigen Wirten hatten wir gemacht , leider
nicht die mit dem dortigen Herrn Pfarrer . Dieservon Nächstenliebe triefende Herr hatte es fertig gebracht ,uns z wirst d«S LskÄ der Witwe Lander,r zu den Drei
Königen und nachher noch das Lokal zum Rebstock a b -
z u t r e i b e n. Trefflich geißelte Genosse Kolb am Sams¬
tag Abend im Waldschloß zu Waldshut dieses Gebührender geistlichen Zentrumsagitatoren , die wohl in der
Kirche von der Kanzel herunter den Mut haben, überdie politischen Gegner und ihre Presse zu räsonnieren,denen aber schon das Herz in die Hosen fällt, wenn sieeinmal einem sozialdemokratischen Redner in öffentlicherVersammlung gegenübertreten sollen . Es muß wahrlich
schlecht um eine Sache bestellt sein, die di« Oeffentlichkeit
zu scheuen hat.

An , Sonntag Abend fand in T h i e n g e n eine Ver¬
sammlung mit dem gleichen Referenten in der Bahnhof¬restauration statt. Die Anwesenden folgten den treff¬
lichen Ausführungen des Genossen Kolb mit großemInteresse und zollten ihm am Schluffe reiche» Beifall.
Auch hier gab es keine Diskussion . Das sozialdemo¬
kratische Wahlkomitee des S. Wahlkreises glaubte in
Thiengen den geräumigen Ochsensaal zu bekommen , dochder Wirt erklärte, zuerst Rücksprache mit dem dortigen
Ortsoberhaupt nehmen zu müssen , die jedoch zu unseren
Ungunsten ausgefallen zu sein scheint, denn auf eine
zweite Anfrage erfolgte ein ablehnender Bescheid des
dortigen Wirtes . ■— Soviel wir wissen, ist der Herr
Bürgermeister „ liberal "

. Also überall dasselbe Bild.Vor kurzer Zeit waren einige Genossen auf den Höhendes Schwarzwaldes , in Waldkirch bei Waldshut , Bann¬
holz , Waldhaus , Remetschwiel , Brunnadern , Tiefenhäusern,bekamen aber überall , von „ liberaler " wie zentrümlickierSeite , den Stuhl vor die Türe gesetzt. Man sieht , es
liegt S y st e m darin , den Sozialdemokraten Knüppel
zwischen die Beine zu werfen. Wenn die Herrschaften
glauben, auf diese Weise die Bewegung aufzuhalten oder
zu vernichten , so täuschen sie sich denn doch gewallig.Wir werden durch Flugschriftenund die sozialdemokratische

lingsvereine hätten längst jede Bedeutung verloren, wenn
nur die Männer von Pfaffen sich leiten ließe» . Man
wird hiex- einirenden, unsere Ziele sind entgegengesetzterNatur wie die des Zentrums , wir kämpfen für Licht und
Fortschritt, daS Zentrum aber für geistige Nacht und
Rückschritt ; die Jugend , die vorwärts will, muß uns von
selbst zufallen , mutz in dem Sozialismus das Heil er¬
blicken , wie verständnislos und feindlich auch immer die
Mutter ihm gegenübersteht.Man vergesie bei dieser Ansicht doch nicht, daß bei
der Arbeiterschaft das Geistesleben der Mutter , mit
wenigen Ausnahmen, die Kinder mehr beeinflußt, als
das des Vaters . Deshalb sollte in der Partei allgemeinder Frauenagitntion eine weit größere Bedeutung bei¬
gelegt werden, als dies heute noch in manchen Ortender Fall ist. Nur Hand in Hand mit der Ivachsenden
Aufklärung der Frauen wird die Agitation unter der
Jugend von Erfolg gekrönt sein. Nicht daß ich den Ge¬
nossinnen eine Schuld beimessen will ob der noch ge¬ringen Anhängerschaft, welche die sozialistischen Ideenunter den Massen der arbeitenden Frauen haben. Sietun, was sie können , und arbeiten meist über ihre Kräfte,um ihre Schwestern für den proletarischen Befreiungs¬
kampf zu gewinnen. Dagegen trägt ein großer Teil der
Genossen Schuld daran , daß in der Arbeiterklasse das
Verständnis der Frauen für den Sozialismus nicht rascher
zunimmt. Sie lassen sich nicht angelegen sein, Kopf und
Herz ihrer Frauen und Töchter zu „revolutionieren "

, sie
unterstützen die proletarische Frauenbewegung nicht, son¬dern verhalten sich ihr gegenüber mißtrauffch und untätig .

Das muß anders werden. Wollen wir die Jugend
für den Sozialismus gewinnen, so müssen wir vor allem
sozialistisch denkende und fühlende Mütter haben. Die
Förderung der proletarischen Frauenbewegung auf der
ganzen Linie müßte darum eine Losung für uns alle
sein. Haben wir es erst soweit gebracht , daß zun, Bei¬
spiel die „ Gleichheit " in der Dreimillionenpartei einen
weit größeren Leserkreis besitzt, als es heute der Fall
ist, so ist der Erfolg einer systematischen sozialistische»
Agitation unter der Jugend voll gesichert. Damit wir
die Jugend haben und halten , müssen wir die Frauen¬massen haben. Um dieses Ziel recht bald zu erreichen ,ist ein kräftiger Appell an die Delegierten des JenenserParteitags vonnöten.

Preffe das „Gift " auch auf den entlegensten Winkel des
Schwarzwaldes ttagen . Denn daß verbotene Früchte
schließlich auch unfern „ Wäldlern" gut schmecken , hat die
letzte Reichstagswahl 1903 bewiesen , wo wir das erste
Mal mit der Agitation hier oben eingesetzt haben . Drum
auf, Genossen , eS ist keine Zeit mehr zu verlieren I
Stellt euch alle in den Dienst unserer guten Sache, der
Erfolg wird nicht ausbleiben.

Deutsches Reich*
Zur Fleischnot.

Die thüringischenStadtgemeinden haben wegen
der Fleischteuerung bei der Bundesregierung und
dem Reichskanzler telegraphisch Beschwerde erhoben.
Die Fleischpreise sind bis 40 Proz . gestiegen.

Sachsen : Infolge der jetzigen Fleischnot hat das
Stadtverordneten - Kollegium der Industriestadt
Zwickau in seiner letzten Sitzung einmütig be¬
schlossen , die sächsische Staatsregierung zu bitten,
bei der Reichsregierung für schleunige Ab¬
hilfe vorstellig zu werden. Namentlich von den
zahlreichen Arbeitern des Zwickauer Jndustrie -
bezirks wird die Fleischnot schwer empfunden .

Rudolstadt : Wie manche Agrarier über die
Fleischnot denken, zeigt folgender charakteristischer
Ausspruch eines Herrn Heyder : „ Was wollen denn
die verfluchten Sozialdemokraten ?
Erst war ihnen das Brot zu teuer und jetzt schimpfen
sie wieder, das Fleisch wäre zu teuer ; mögen
sie doch keins fressen , wenns ihnen zu teuer
ist. " Heyder wurde zur bevorstehenden Landtags¬
wahl im Wahlkreis Stadtilm als Banernkandidat
aufgestellt.

Hamburg : Die hiesigen Schlächter kündigen eine
neue Preis st eigerung des Fleisches an.
Der Vorstand der Schlächterinnung erläßt in den
Zeitungen eine Bekanntmachung, in der es heißt :
„Falls die Viehpreise auch fernerhin noch sich auf
der jetzigen Höhe halten , was nach den Aussühr-
ungen des Landwirtschastsministers v . Podbie

'Iski
Wohl mit Sicherheit angenommen werden kann ,
weil derselbe das Bestehen einer Fleischnot nicht
anerkennen will und daher an eine Erleichterung
der Einfuhrbedingungen für ausländisches Schlacht¬
vieh nicht zu denken ist, so tpirfte eine weitere Er¬
höhung der Verkaufspreise für Fleisch und Fleisch
waren sich nicht mehr vermeiden lassen und es ist
der Zweck dieser Zeilen , die Einwohnerschaft schon
jetzt hierauf vorzubereiten.

" Ferner macht der Vor-
stand der Schlächterinnung bekannt , daß infolge
der abnormen Viehpreise

"
e in e Reihe von

Mitgliedern der Innung bereits rui¬
niert sei .

Die oberschlesischen Bürgermeister haben eine
weitere Petition an den Reichskanzler gerichtet , in
der sie eine nähere Begründung der Beschwerde
geben und bitten , diese den , gesamten Staats¬
ministerium zur Besprechung zu unterbreiten . —
Wird natürlich auch nicht viel helfen !

Neber billige Fleischpreisc berichtet ein Sommer¬
frischler , der sich jetzt in Roskild « in Dänemark ausge¬
halten hat . Dort kostet das Pfund Schweinefleisch Mr
35 Psg. Tie Viehbesitzer bringen das Vieh nach großen
Zentralschlächtereien, deren es in Dänemark über 50 gibt,
wo es zum Export verarbeitet wird. Es werden große
Mengen Fleisch vornehmlich nach England ausgeführt .
Besonders bemerkenswert ist es , daß Lunge, Leber und
dergleichen so gut wie gar nicht verarbeitet werden.
Selbst der einfache Mann genießt in' Dänemark schon
jum ersten Frühstück Fleischspeise.

Aus einem „Kulturstaate".
Aus der Denkschrift, die der Vorstand des

mecklenburgischen L an d esle h rerv er -
eins über die gegenwärtigen Verhältnisse
der Volksschule in Me ' ckl-enburg -
Schwerin veröffentlicht hat , bringt der Hann .
Kur . einige Stichproben, um die Rückständigkeit
der mecklenburgischen Volksschulen und die Be¬
soldung ihrer Lehrer klarzustellen :

„Von den 1705 Lehrern, die das Seminar in
Neukloster verlassen haben, sind 212 ansgewandert .
Die städtischen Lehrer stehen mit 001 Mk . durch¬
schnittlichem Anfangsgehalt und 1802 Mk. End¬
gehalt gegen ihre preußischen Kollegen nnt 331 Mk.
bezw . 1367 Mk . zurück . Die mecklenburgischen
Landlehrer im Domanium bleiben mit 703 Mk.
Anfangsgehalt und 1200 Mk. Endgehalt hinter
ihren preußischen AnitSgenossen im Anfangsgehalt
um 375 Mk. , im Endgehalt um 1012 Mk . durch¬
schnittlich zurück. Zum Schluß noch einige „ Moment¬
bilder" aus der Ritterschaft: Die „ beste Stube "
des Lehrers ist mit Steinen gepflastert .
B e i 500 Schulhäusern ist weder eine
Pumpe noch ein Brunnen . Ei » Lehrer
ist verpflichtet, das Tränken der Kühe auf dem
Hofe mit zu besorgen, wenn die Reihe an ihn
kommt . Unter 483 Schulstellen fehlt es bei 175
an einem Abort ; die naheliegende Fich -
tenschonung bildet den Abort für
Knaben und Mädchen .

"
Heil dir, gesegnetes Ochsenkopsland ! Du weißt

Genossin Klara Zetkin , die Schriftlciterin der Gleich¬
heit, teilte übrigens in einer Berliner Frauenversamm-
lung mit, daß sie in Gemeinschaft mit dem Genossen
Heinrich Schulz-Bremen beantragen wird, auf die Tages¬
ordnung des nächstjährigen Parteitages die „ Erziehung
der Jugend " zu setzen .

Ter große General .
Ich bin der große General, — Bum !
Kreuzdonnerwetter noch einmal ! — Bum I
Die Ordnung stell' ich wieder her
Und mach ' das Land von Feinden leer.

Bumbum ! Bumbum ! Bumbum !
Ich zeige , was man leisten kann — Bum !
Mit zwölf- bis fünfzehntaufend Mann . — Buml
Ein Jahr lang zieh '

ich schon herum,
Zickzack, g

'radaus und quer und krumm .
Bumbum ! Bumbum I Bumbum !

Die Hereros zwar treff' ich nie , — Bum I
Sie wissen nichts von Strategie . — Bum I
Und wie man vorschriftsmäßig ficht .
Begreift die schwarze Bande nicht.

Bumbum I Bumbum ! Bunibum l
Jedoch ein großer General — Bum !
Hat Mittel allerlei zur Wahl ; — Bum l
Steht seine Sache ziemlich schief ,
So schreibt er einen schönen Brief :

Bumbum I Bumbum ! Bumbum I
„ Vernehmt, Ihr schwarzen Biester Ihr , — Buml
Bringt Eurer Führer Köpfe mir ! — Buml
Und wenn Ihr nicht das Land verlaßt .Macht auf das Schliinmste Euch gefaßt.Bumbum I Bumbum I Bumbum I
Denn wer verachtet dies Gebot, — Buml
Den schießen flugs wir mausetot ! — Buml
Auch schießen wir auf Weib und Kind
Die noch in unfern Grenzen sind."

Bumbum I Bumbum ! Bumbum l
Ich bin der große General , — Buml
Kreuzdonnerwetter noch einmal ! — Buml

noch, waS „ idyllische Verhältnisse" sind . Weswegen I seitens
man auch von „mecklenburgischer Kultur " spricht.

Auch das Schuhwerk
soll infolge der Fleischnot teurer werden. Dies
kündigen Zirkulare des Verbandes thüringischer und
sächsischer Lederfabrikanten und der Freien Ver
einigung von Lederfabrikanten Mitteldeutschlands
an . Es heißt da nach den Verl . N . N. u . a . : Die
Preise fiir Schlachtvieh haben einen enorm hohen
Stand erreicht und es ist ganz zweifellos, daß die
Häutepreise infolge des zu erwartenden schwachen
Angebots ebenfalls stark anziehen werden. Um
nicht weiter verlustbringend zu arbeiten, muß da
her die Lederbranche die Preise , um 3 bezw . 5 Mk.
pro Zentner sofort erhöhen.

Husland*
Amerika«

Vom Mädchenhandel . Frau Charlotte
Smith , die Präsidentin der amerikanischen
Frauen -Befreiungsliga , unterbreitete kürzlich der
Oeffentlichkeit geradezu haarsträubende Einzelheiten
über den Umfang des amerikanischen Mädchenhan
dels. Danach existieren gegenwärtig in New-Iork
ca . 2000 Mädchenyändler, die über ein Betriebs
kapital von 400000 Mk. verfügen. Die genannte
Dame hat sich mit den ftanzösischen und deutschen
Gesandtschaften in Verbindung gesetzt ; es soll ein
energischer Kamps gegen den Mädchenhandel einge
leitet werden.

Bus der Partei
Der gefährliche Ruf. Gen . Richard H e r s ch war

dom Straßburger Schöffengericht wegen des Rufs :
„ Es lebe die revolutionäre Sozialdemokratie I" zu 30 Mk.
Geldstrafe bezw . 30 Tage» ( !) Haft verurteilt worden.
Tie Strafkammer , als Berufungsinstanz, setzte die Strafe
auf 10 Mk. bezw . zwei Tage Haft herunter. Nunmehr
gibt es keine revolutionäre Sozialdemokratie mehr.

Verfehltes Beginnen. Die Franks. Ztg . läßt sichaus Berlin melden : Die sogen , lokalistischen Gewerk
schäften, die die radikalste Richtung unter den sozial¬
demokratischen Arbeitern vertreten, wollen fich jetzt von
der Sozialdemokratie lossagen. Sie haben am Mittwochin einer Versammlung, die von mehreren tausend Per¬
sonen besucht war , beschlossen , ihr Programm , das den
parlamentarischen Kampf ablehnt und die Bildung so-
zialrevolutionärer Gewerlschafien zur Propagierung des
anarchistischen Generalstreiks verlangt , dem Jenaer Par¬
teitag vorznlegen. Wenn der Parteitag das Programm ,was ganz sicher ist, verwirft , so will man aus anar¬
chistischen und radikalsozialistischen Elementen eine neue
Partei bilden. Referent in der Versammlung war der
bekannte Radikale Dr . Friedeberg. Die Bedeutung der
lokalistischen Gewerkschaften ist so gering , daß die Ab¬
splitterung keinen größeren Umfang annehmen dürfte.

Wir glauben auch gar nicht, daß in Wirtlichkeit bei
den lokalorganisiertcn Eewerffchaften die Absicht besteht ,
eine „ neue " Partei — welche denn ? — zu gründen.

Gewerkschaftliche Ardeiterirewegung .
Zum Kampf im rheinisch - westfälischen Bauge¬

werbe . Die Arbeitgeber Essens erklärten sich bereit, ab
1. Oktober eine Lohnerhöhung von einem Pfennig und
ab t . April von zwei Pfennig pro Stunde eintreten
zu lassen . Dagegen lehnten sie es ab, Bochum und
Gelsenkirche» den übrigen. Bezirksstädten gleichzustellen ,
da dort am t . Juli ohnehin eine Lohnerhöhung eintrete.

Badifche Chronik*
Bruchsal , 24 . Aug . Z u dem zweiten Unglücks -

a l l in der Fabrik vorm. Schnabel u . Henning ist er¬
gänzend nachzutragen : In genannter Fabrik wird z . Zt.
über der Schmiede das Dach mit Wellblech bedeckt . Da¬
durch, daß das alte Wellblech erst entfernt und durch
neues ersetzt wird, entstehen Lücken und so fiel eine Tafel
olchcn Bleches durch eine solche Oeffnung, und zwar hoch¬

kantig dem darin beschäftigten verheirateten Arbeiter
Georg Aman » derart auf den Kopf , daß er eine schwere
klaffende Wunde davonirug . lieber das Schicksal des
Arbeiters läßt sich vorderhand noch nichts bestimmtes
»gen .

lieber dem Mustersaal und dem Maschinenraumbefand
ich eine Schutzvorrichtung , die eine Beschädigung an

Maschinen und Mustern unmöglich machte , hier aber-
wo Menschen arbeiten , war dies- anscheinend nicht not¬
wendig und so wurde das Unglück herbeigeführt. Wir
werden übrigens später über die Sache näher berichte ».

— Sehr eigentümlich berührt es einen , wenn man
erfahren muß, daß Herr Schneidermeister K. Riegel
2 tüchtige Arbeiter, die be . eitS 2 Jahre bei ihn , in Arbeit
gestanden habe» , auf 14 Tage in Kündigung gestellt hat .
Als Grund der Klindigung führte Herr Riegel aus , daß
sich die Haus '

.eute über die beiden Arbeiter beschlverteu .
Weshalb, sagte Herr R . den Arbeitern nicht. Betrachtet
man die Sache vom rein christlichen Standpunkt aus , so
wäre es verdammte Pflicht und Schuldigkeit des Herrn
Riegel gewesen , auch Gründe anzuführen und nicht auf
leeres Weibergeschwätz zu achten . Die Arbeiter werde »
daraus ihre Konsequenzen ziehen ; es kommt auch wieder
eine Zeit, wo man nicht mit der „sauren Gurke " zu
rechnen hat.

hier
* Forchheim , 25 . Aug.

verschiedene Klagen
In

über
letzter Zeit hört man
Dienstvernachlässigung

des hiesigen Feldhüters . Schon öfters wurd.Diebstähle konstatiert, ohne daß eine Anzeige erstattwurde. Da nun dem Feldhüter allem Anschein nach tübrige Zeit zur Verfügung steht , er erweist u. a. »sog. „ Freundschaftsbürgern" Liebesdienste , so glauben twohl darauf aufmerksam machen zu dürfen, daß dasder Bürger auch ihm vor allem andern stehen muß
s. Z . die Sozialdemokraten im Bürg'erausschußweiten Feldhüter begehrten, wurde dieser Antrag q,einen eigene» Parteifreunden niedergestimmt; f0lQT;,waren dieselben von einer solchen Notwendigkeit >a>zwar , wie wir heute sehen, mit Recht, nicht überzeug-Wir wollen hoffen , daß nun in obenerwähnter
eine Aenderung eintritt .

* Aus Baden, 24. Aug. Dem Jahresberj «der Landesversicherungsanstalt Bade ,pro 1904 ist zu entnehmen : Die Anstalt zählt 362 55L
Versicherungspflichtige (54,7 Proz . Männer und 45,3 « . „5:
Frauen ) . Das ganze Reich 11813 259 . Die Beitrz -30der badischen Anstalt beziffern sich auf 5 053 013,01 E

Ich stell' die Ordnung lvicder her
Und mach düs Land von Feinden leer .

Bumbum ! Bumbum I Bumbum I
Hamb. Echo.

Litteratur.
* Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Inter¬

esse» der Arbeiterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul
Singer ), ist uns sieben Nr. 17 des 15. Jahrganges zu¬
gegangen. Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir
hervor :

Gegen den Fleischwucher . — Jugend und Sozialismus :
III . Von I . Trabinger . iV. Bon Enny Stock. V Von
Emil Unger. — Heimarbeit oder Volksbildung? Von
LI . H . — Arbeiterinnenorganisation in Frankreich . Von
ad. br . —

Frauen - Beilage : Wanderers Nachtlieder . Von
Wolfgang Goethe. (Gedichte . ) — Neuland. II . Von A .
Fendrich ., — Ueber mein Kind gebeugt. Bon Franz
Diederich . ( Gedicht .) — Wonne der Liebe . Von Wolfgang
Goethe. (Gedicht .) — Chemie der Küche : Das Wasser .
Von Dir. Ch . — Die Mutter als Erzieherin. — Für die
Hausfrau . — Hygiene. — Der Schäfer. Von Wolfgang
Goethe. ( Gedicht . )

Die „ Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal. Preis
der Nummer 10 Pf ., durch die Post bezogen beträgtder Abonnementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld
55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 Mk.

Dumovistisckes.
Die zwei Wege . Ein Soldat möchte sich wegen er¬

littener Mißhandlungen über seinen Unteroffizier be¬
schweren, getraut sich deffen aber nicht recht. „Na,"
meint ein Kamerad, „wenn du dich nicht regelrecht be¬
schweren willst , die Mißhandlungen aber doch ans Tages¬
licht kommen sollen, mutzt du einfach Selbstmord be¬
gehen l"

Prinzen -Dienst . „Worin bestand eigentlich
Dienst des Prinzen bei seiner Truppe ?" — „Im .
Avancieren ."

Volkstracht . „Tragen denn hier im Dorf«
Mädchen noch die Bollstracht ?" — „Ja . — Aber
wenn sie als Ammen in die Stadt gehen.*

der

die
nur,

«gegen 1903 mehr : 274 712,46 Mk.). Die Renten si.dauernde Invalidität haben eine gewaltige Steigcruj,, '
erfahren . Das Heilverfahren wurde bei 2642 Versichert )
angewendet, davon waren 2118 Lunge ntuberku . j
löse . Der Vermögensstand der Anstalt Baden betru»am 31 . Dezember 1904 insgesamt 38 396188,97 M
(gegen 1903 *mehr : 2 597 197,60 Mk.) , davon fiui35 626 188,03 Mk. verzinslich angelegte Kapitalien ; byden Grundstücken sind die Heilstätten Friedrichshetz "
1260 805,38 Mk . und Luisenheim mit 473 078,21 M
rechnet . In der Heilstätte Friedrichsheim fanden
758 Kranke Aufnahme.

8 . Rastatt , 24 . Aug . Hier versuchte ein hessischerMaurer in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstagzweimal durch Erhängen seinem Leben ein Ende z,
machen . Er wurde jedoch alle beide mal rechtzeitig w»,der abgeschuitten . Motiv zur Tat ist unbekannt.

* Durbach , 24 . August . Riesenbäume in ;
Schwarzwald . Dem Unwetter im Mittelbadisch «, \
am 10. August fiel auch die auf älteren Schwarzwald » !
karten verzeichnete Riesenpappel bei Durbach zu,,

'
Opfer, ein Baum von 40 Meter Höhe und 71/* Meter
Umfang, in dessen hohlen Strunk 6—8 Personen stehe,
können . Der Sturz dieser Berühmtheit soll einem kleine,Erdbeben geglichen haben.

An Altersschwäche leidet der sogenannte Hol
könig bei Villingen, der mit 42 Meter Höhe und Ei*
meter Kubikinhalt als größte Tanne Deur ^l a n d s gilt . Auf 360 Jahre schätzt man den Riesen uck
jetzt werden seine Aeste dürr . Forstleute beratschlagen,
wie das teure Leben zu halten ist.

* Zell i . W . , 24 . Aug . Im Gewerbekanal ertrank
das 6jährige Kind des Taglöhners Capelle .

* Donaueschingen , 24 . Aug. In Neu dingen
schlug der Blitz in das Anwesen des Landwirts Josef
Hall und zündete . 9 Stück Rindvieh und sämtlich « \

chweine kamen um . Das Anwesen brannte vollständig
nieder. Der Schaden beträgt zirka 36 000 Mk.

M . Singen a . H„ 23. Aug . • Vor kurzem befaßte
sich auch wieder das Singener Tagblatt mit den hiesigen
organisier : « » Kollegen , insbesondere mit denen des Deut¬
schen Metallarbeiter - Verbandes. Der Korrespondent
meinte, daß eine blühende christliche Organisation hier
wäre , könnten wir nicht verdauen, deshalb ekelten >oir
ihre christlichen Brüder aus den Geschäften , weil andere
Mittel nicht mehr zögen . Und dies würde gegen junge
Leute angewandt, weil bei Alten unsere Mittel nicht inehr
verfingen.

Wir können nur sagen , das ist eine ganz elende christ¬
liche Verleumdung, und diese Hetze wird in Szene ge¬
setzt, weil die christlichen Helden keine anderen Mittel
haben, um die Leute dauernd an ihr Organisatiönche»
zu fesseln, denn es könnte wieder einschlafem wie das ,
ttüher gegründete. Wir haben der neuen Gründung gt- s
witz mit dem größten Gleichmut zugesehen und Hab «
daher gar kein Interesse, gegen diese Gesellschaft besick-
ders vorzugchen.

* St . Blasien , 24 . Aug . In A u r i g s ch w a n d «-
hängte sich der in den 70er Jahren stehende Jer^
Tr , t s ch l e r aus Lebensüberdruß.* Weil (Amt Lörrach ), 24 . Aug . Während ei 1

chweren Gewitters , das gestern Morgen zwiH
und 4 Uhr über das Wiesental zog , schlug der B>

in die Wohnhäuser des Aug . Müller und des Lud»
Bertsch und die dazu gehörige Scheuer und Stallung ei»,
die in Flammen aufgingen. Das Vieh konnte bis ans
einen Ochsen, der zugrunde ging, gerettet werde» .

Konstanz , 24 . Aug . Herr , Huthändler Köhler
wurde in der Badanstalt , als er ein Bad nehmen wollte ,
von einem Schlaganfall betroffen. Er war sofort tot.
Um ihn trauert eine Gattin mit 3 kleinen Kindern. Die
Nachricht , daß Herr Köhler ertrunken, ist unrichtig.

Vom Bodeusee , 24 . Aug. Die Schwarz «
w ä l d e r U h r e n i n d u st r i e darf Heuer auf ein be- H
riedigendes Geschäftsjahr zurückblicken . Ungeachtet
russisch -japanischen Krieges und trotz der Verteuerung ko
Rohmaterialien waren die zahlreichen Etablissements a^ D
haltend gut beschäftigt und der Export , insonderheit uachM
England — ein durchaus zufriedenstellender . Nicht min- &
der haben die Orchestrionfabriken in Vöhrenbach , Unter«
kirnach und Waldkirch fortwährend solide Bestellungen z»
effektuieren , die aus dem Norden und Süden des Ko»
tinents einlaufen.

In dem idyllischen Bodman sind die Tafelbirnen sow«
die feineren Pflaumensorten ziemlich gut geraten und
änden lebhafte Nachfrage .

Hus dem Reiche*
Nürnberg , 24. Aug . Der Hopfenhändler Kolb n

Schwabach ist seit mehreren Tagen mit Hinterlassung
trächtlicher Schulden flüchtig . Gestern wurde der Konkurs
erklärt . In Verbindung damit steht das Verschwinde
des dortigen Brauereiverwalters Reichel , der größere
Wechselbürgschaften für Kolb geleistet hatte. . .

Augsburg , 23. Aug . Weil sie kein K « » d
hatte . Die noch nicht 18jährige Fabrikarbeiterin Gull
dahier hatte im Vorjahre mit einem Schuhmacher <9»
Egling ei » intimes Verhältnis . Um sich nu» ' '”’ ,

“

Unterstützungen zu sichern, teilte sie ihm mit, st 1 ,,
ihm Mutter eines Kindes geworden und zeigte sogar 0^

'
Standesamt die Geburt eines Knaben an. Letztere
Hörde ging jedoch der Sache nach und dabei stellte 1J*

'

heraus,
"

daß die Gast gar nicht geboren hatte.
^

Sie
von ihrem Liebhaber Indes nur 25 Mk. erhalten.
Gericht verurteilte sie wegen Betrugs zu 2 Mono-
Gefängnis . .

Esse » , 18. Aug . Ehetragödie . Dre
des Holzschneiders Peters nimmt es mit der er

ihretwegen wurdeliehen Treue gar leicht und
der Mann eines Tages in eine
verwickelt , die ihm drei Jahre Gefängnis einttug. ., ,

Schlag-^
uerroiaeu , uie ujm uiei weiuiiyiu»
Peters diese Strafe im

.Jahre 1902 antrat , ßegatiru,^

zwei Kindern das Leben gescheitst ha _

Frau ein, Verhältnis Mt einem anderen Manne.
versuchte , obschon die Frau während seiner drequy ^
eioweienyeil zwei nuiutm uu» ttusii '

«..„«n.
doch die eheliche Gemeinschaft mit ihr wieder aufzuuey
Aber ihr Versprechen , einen anderen Lebenswano ^
beginnen, hielt die Frau nicht . Eines Tages deg a
P . ihr , als sie Arm in Arm mit einem Mann^ uw,
ging. Er wollte auf die beiden zustürzen ,
seine Begleiter ihn zurück , um ein Unglück
Die Slacht aber blieb die Frau sott. Als Per ,
andern Tage Vorhaltungen machte, wurde sie siech,
den Man » dermaßen in Wut versetzte, daß « ^

£ rS i^J

einem Zirkel mehrere Stichverletzungen in Bruj ^ gl
Hals beibrachte. Als die Frau dann zu einer Nach»-
flüchtete , beleidigte Peters diese. ttntim*1

Weinend schilderte der Mann vor der Strast
diese traurigen Taffachen und bat um m>we , _ «»
Unter Berücksichtigung der Umstände erkannte dieir
gefährlicher Köperverletzung auf drei Monate uno
Beleidigung auf eine Woche Gefängnis . . „ « * «

Langendreer , 24 . Aug . Zwei Kind er
brannt Gestern brannts ein Stallgebaude
wohners Timmerbeil nieder. Zwei Kinder, ein
im Alter von zehn und ein Knabe von acht Iahe « > ^
verbrannt . Wie man vermutet, hatten die Kl
Feuer gespielt.

Bückebnrg , 24 . Aug . Die
Prozeß Ruhstrat betragen 87327
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we H ein Minister gepokert und ein Kellner die

Diebstahl von BerqwerkS -
Der Bankbeamte Schenk stahl tn einem

luxe " - « anlhause 19,000 Mk. Bergwerksknxe , bet*
• a’I Ct ffe in Hannover und flüchtete ins Ausland.
ra"A Jtato 24- Aug. Auch im Tode nicht ver *

. , Das blutige Familiendrama in O s ch a tz hat
ei" kirchliches Nachspiel gehabt. Die Frau des

Imkers Rauschenbach , welche nach Ermordung ihrer

.Hintergangene Gatte war bereit, deinerseits der
- u willfahren. Die Geistlichkeit hat jedoch ihre

r aemeinsam mit dem Kellner Bergner, ihrem Ge-
L' is

"
aus dem Leben geschieden war , hat ihren Mann

Abschiedsbriefe um ein gemeinsames Grab für
in cus-m

Kinder und ihren Geliebten gebeten . Der
i

« ^ iiiaunäHiner gemeinsamen Beerdigung versagt.
kie Kinder werden alle drei in einem Sarge unfgr

ffLjfiet Assistenz bestattet.^ Äresden/28 . Aug . Eine Sittlichkeits - Ver -
, ch e r i n. Eine Frauensperson entführte dieser Tage

7? Dresden einen sechsjährigen Knaben, indem sie ihn
k der Straße an sich lockte und unter Versprechungen
j, in mre Wohnung lockte, um an dem Kinde unzüchtige

^ ndlunaen vorzunehmen. Auch einige andere Kinder
, n die Krallen dieses Weibes , die sie in den

zwei

N ^ lockte. Der oben erwähnte Knabe befand sich volle
m ’ Nächte in der Gewalt dieses Frauenzimmers . Die

-welche sofort von den Kinder-Entführungen in
gLgesetzt wurde, setzte alle Hebel in Bewegung,

^ »»otecherin habhaft zu werden. Nach mehrtägigem
- g u({jen gelang es einem Gendarm, die Frauensperson

^
»
^

Schweiufurt , 24. Aug . Unter dem Eindruck
» Ines großen Krachs steht seit 14 TaAen die
bt-siae Einwohnerschaft . Der Bürgerliche Unterstützungs -
vere n, ein seit 40 Jahren bestehendes , von lauter libe¬
ralen Größen geleitetes und der Aufsicht des liberalen
Magistrats unterstelltes Unternehmen, ist zusamnien -
aebrochen durch die Gaunereien seines Kassierers, des vor
drei Monaten verstorbenen Magistratsrats Gumbart , der
bei dem Begräbnis vom Bürgermeister und seinen libe¬
ralen Kollegen als leuchtendes Vorbild aller Bürgcr-
tugenden gefeiert wurde niit dem Wunsch, daß die Stadt

i . allezeit solche Söhne besitzen möge " .
" -Jetzt stellt sich heraus , daß dieser Ehrenmann em

7, ./ « ebener Spitzbube war . Eine Revision im Verein
ergc^>- lnß die Schulden 216 000 Mk. betragen und nur
ein Vermögen von 51000 Mk. vorhanden ist, die fehlen¬
den 166 000 Mk. hat Gumbart unterschlagen . In zahl¬
reichen Familien herrscht Jammer und Verzweiflung,
denn die Betrogenen sind durchwegs kleine Leute , Hand¬
werker , Bauern und Arbeiter, die ihre blutigen Spar¬
pfennige dem Verein anvertrauten und nun unwiderruf¬
lich darum geprellt sind . Aber die Schuld liegt nicht
allein an dem toten Gauner , der Verwaltungsrat und
der Magistrat sind ebenfalls dafür verantwortlich, sie
hätten bei genügender Aufsicht schon früher auf die
Unterschlagungen kommen müssen. Nach langem Zögern
hat sich der Staatsanwalt am Freitag endlich entschlossen,
den Geschäftsführer des Vereins, den Magistratssekretär
Herbert , der auch ein großer Sozifresser ist, verhaften zu
lassen . Er ist entweder an den Spitzbübereien beteiligt
oder hat sie durch Nachlässigkeit begünstigt. Auch an
manchem anderen hohen Herrn wird die Angelegenheit
nicht spurlos vorübergehen. Die liberalen Herrschaften ,
die an diesem Krach die Schuld mit tragen , konnten sich
sonst immer nicht genug über die Mißwirtschaft in an¬
geblich sozialdemokratischen Einrichtungen entrüsten.

Kaierde (Herzogtum Braunschweigl , 10 . Aug . Vor
etwa 14 Tagen lvurde hier der Landwirt Jörns er -
schoflen aufgefunden, und man nahm an, daß Selbstmord
vorliege . Inzwischen entstand der Verdacht , daß der
Sohn des Jörns seinen Vater erwürgt , dann ihm durch
den Kopf geschossen und die Flinte bei . der Leiche in ;
solche Stellung gebracht habe, daß auf Selbstmord ge¬
schlossen werden konnte . Gestern wurde nun die Leiche
wieder ausgegraben und die Untersuchung muß wohl
Anhaltspunkte für den Verdacht ergebe » haben, den»
der Sohn wurde sofort verhaftet, (er bestreitet indessen
M Tat .

Brannschweig , 23. Aug. Ein Berliner Automobil¬
fahrer überfuhr hier heute einen siebenjährigen Knaben,
der bald darauf starb.

Berlin , 22 . Aug . Strohwitwers Abentencr .
In eine „fatale Situation " geriet der Kaufmann F ., als
seine bessere Hälfte im Mai von einer kleinen Reise
zurückkebrte . Obwohl seine Gattin infolge gewisser Don-
juanneigungen ihres Herrn Gemahls ihm nicht das rechte
Vertrauen entgegenbringen konnte , war sie auf einige
Wochen zu ihren Eltern hinaus auf das Land gefahren.
Nach rührendem Abschied auf dem Bahnhof war das
erste , was der nunmehrige Strohwitwer tat , mit ver¬
schmitztem Lächeln seinen Trauring vom Finger zu ziehen
und ihn in die tiefsten Tiefen seiner Westentasche zu ver¬
senken . Für den „aufs tiefste betrübten " Strohwitwer
begann nun eine tolle Zeit.

In einem Restaurant in Hallensee lernte er eine in¬
teressante junge Dame kennen , mit der er für den
stflchsten Tag einen Dampfer-Ausflug nach Woltersdorfer
Schleuse verabredete. Vordem wollte er ihr aber noch
stm elegantes „ Junggesellenheim" zeigen . Die junge^ nme ging auch ohne weiteres darauf ein .

Einige Tage später langte die Gattin des Herrn F
. l*1 ich ihrer Häuslichkeit an. Als F . am Abend gt*

Elich seine Zeitung las , erschien seine Gattin im Zimmer
«no hielt mehrere intimere Damenkleidungsstücke , sie vor¬
sichtig mit den Fingerspitzen anfassend , in die Höhe . Sie
erklärte mit aller Entschiedenheit , daß ihr jene Kleidungs¬
stücke nicht gehörten. Herr F . versuchte seiner erzürnten
Gattin unter Aufbietung aller Beredsamkeit einzureden ,

die Kleidungsstücke ihr doch gehörten. Damit hatte
er aber den empfindlichsten Teil ihrer Frauenehre ge¬
troffen. Mit den Worten, daß sie derartige unsaubere
Wäsche nicht trage , warf sie ihrem völlig geknickten Ge¬
mahl die sämtlichen Kleidungsstücke vor die Füße und
dertieß das Zimmer. Bald darauf stürzte sie ivieder in
«as Zimmer zurück : „ Mein Brautkleid ist gestohlen ,

beste Wäsche, alles ist weg . " Herrn F . blieb nun
n - 'weiter übrig, als seine Strohwitwer -Abeuteuer zu

»elften.
Die Krinnnalpolizei ermittelte jene junge Dame, die
großes Interesse für die „Junggescllenwohnnng" des

F. bekundet hatte, in der Person einer vielfach
^ bestraften Kellnerin. Wegen Diebstahls im Rückfalle

die „ interessante junge Dame" am Donnerstag vor
^ Strafkammer ungeklagt. Dem Antrag des Staats -"awalts gemäß lautete das Urteil auf 1 Jahr Zuchthaus« o Nebenstrasen .
. Breslau, 23 . Aug . Ein Förster ermordet .*** un Dienst des Grafen Jork von Wartenburg auf

stehende Förster Junak wurde im Walde vom
bJ,

9
!?8et Winkler , dein Junak dienstliche Vorhaltungen

hatte, durch zwei Schüsse in den Rücken getötet.
Worder versuchte darauf , sich

verwundete sich aber nur schwer.
selbst zu erschießen ,

^ Aug . Laut „ Danziger Zeitung" sind in
— m bei galizischen Flössern zwei Fülle von asiatischer
- ^ rera konstatiert. Ein Flösset ist bereits gestorben .

Huq der Reftdenz .
* Karlsruhe, 21 August.

Die Geärgerte«.
bas fast unter Ausschluß der Oeffentlichkeit er-

N u>ende konservative Blättchen Badische Post über
i» .""^gezeichnete Wirkung unserer Protestversamnilung
g^' ^Ue Entrüstung ausbricht, ist nicht weiter verwunder-
6* 4,, .k.olgt damit nur den Spuren des großen

"Esters in Berlin , des dicken Oertel von der
kofe i7en Tageszeitung . Beachtenswert ist höchstens,
die oem Drgan für „ Erhaltung des Bestehenden " um
bann^

" ndtagssitze der rechtsstehenden Parteien
des r !" eä sich also vernehmen: „Der Anblick
Nita -i Welchen Auditoriums mußte aber bei jedem ernsten
dir L

einer bürgerlichen Partei in Erinnerung an
bei eigenen Veranstaltungen ein Gefühl der

>vrrd»n uuhlösen und sodann zum flammendenMahnruf
Q

®et dem kommenden Kampf um die Sitze im
behaus bis zum letzten Mann alle Kräfte einzu¬

setzen , um die unerhörte Bemerkung eines solch einseitigen ,
von einer gewissenlosen Demagogie geschürten Klaffen -
bochmuts in die zum Gedeihen des Ganzen notwendigen
Schranken zurückzuweisen ."

Wir haben bereits gestern dargelegt, daß die bürger¬
lichen Parteien unfähig sind , ihrerseits derartige Massen¬
versammlungen zustande zu bringen . Der Appell an
die „ ernsten Mitglieder der bürgerlichen Parteien " wird
also wirkungslos verhallen. Die Badische Post merkt
eben auch allgemach , daß die künstliche und ungerecht¬
fertigte Fleischteuerung logischerweise der „ gewiffenlosen
Demagogie" vorzügliche Waffen in die Hand gibt. Heber
die Versammlung selbst entwirft die Bad . Post daS fol¬
gende Bild :

Mit den üblichen „großen Sprüchen" eröffnete Re¬
dakteur Kolb um dreiviertel 9 Uhr die Versammlung
und erteilte Herrn Keil aus Stuttgart das Wort. Aber
ein Referent, der seine Ausführungen mit solch gemeinen
Redensarten wie „ Rindvieh"- und „ Saupolitik " beginnt,
darf in einem anständigen Blatt keine weitgehende
Beachtung erwarten . Keils ganze Rede war nichts als
ein geschmackloses Konglomerat von alten Phrasen und
Ausfällen gegen die Regierung und bürgerliche Ge¬
sellschaft. Der Beziehungen unsrer Landwirtschaft zu
der heutigen Konjunktur des Viehmarktes wurde mit
keinem Worte gedacht . Von dem Gang der Versamm¬
lung hatte man den klaren Eindruck, und Genosse Keil
gab dies am Schluffe seiner Darlegungen mit wohl
unbeabsichtigter Aufrichtigkeit selbst zu, daß nicht der
Protest gegen den sogenannten Fleischwucher derLweck
des Abends war , sondern der Verhetzung der
Arbeiterschaft und damit Gewinnung neuer
Truppen und Anhänger für die Zwecke der sozialdemo¬
kratischen arbeiterfeindlichen Partei .

Und daß es die Junker und die politischen Freunde
der Bad. Post sind , die diese „ Verhetzung " der Ar¬
beiterschaft ermöglichen , das ist der Humor bei der
Sache.

Die Landeszeitung hält dem Genossen Keil
gleichfalls eine Vorlesung über den guten Ton, indem sie
sagt : „ Nach Eröffnung der Versainmlung unterhielt der
Landtagsabgeordnete Keil- Stuttgart die Anwesenden eine
Stunde lang über die „ Deutsche Rindvieh- und Schweine¬
politik "

, wie er sich geschmackvoll ausdrüctte" . Die guten
Leutchen sollten doch bedenken , daß im Kampfe um die
Magenfrage man nicht nötig hat , erst ängstlich die
Worte zu wägen , damit sie zartbesaiteten Gemütern nicht
auf die Nerven fallen. Volksversammlungen sind keine
Anstandslektionen für höhere Töchter .

Noch besser kommt Gen. Kolb weg , den die wohl¬
anständige Landestante also apostrophiert :

Benutzte der Referent schon alle möglichen Schlager,
um seinen Worten Nachdruck zu geben,_ so wurde er
von Redakteur Kolb noch um ein Beträchtliches über¬
troffen, der von einer Politik des „ Wahnsinns" sprach.

Die Landeszeitung mag sich beruhigen, der Zolltarif
wird dafür sorgen , daß die Arbeiterklasse noch einmal
von einer Politik des Verbrechens zu sprechen ge¬
zwungen ist. lind die Urheber solcher Zustände sind die
Brotwucherparteien, allen voran die Nationalliberalen.

Im übrigen beweist der Aerger der beiden Blätter
nur, daß der Weizen der Sozialdemekratie blüht.

Der Beobachter füllt jetzt seine sämtlichen Spalten
mit der Berichterstattung über die „ große" Tagung in
Straßburg . Für ihn steht jetzt die Weltgeschichte nur
unter dem Zeichen des Katholizismus .

Gewerkschaftskartell .
Ta die organisierten Metallarbeiter am Samstag be¬

schlossen hatten , aus dem Kartell auszuschriden , war
damit das Mandat des bisherige » Vorsitzenden , des Gen .
Sauer , erledigt . Zum Vorsitzenden des Kartells wählte
die gestrige Delegiertenversammlung den Gen. Schneider
Wolf .

Die Schutzmanns Hochzeit.
Am Dienstag hatte ein Schutzmann Hochzeit. Ailßer

seiner Braut besaß er aber noch eine Geliebte ; das Ver¬
hältnis mit letzterer soll nicht ohne Folgen geblieben sein .
Als das Brautpaar am Rathause erschien, sollte es er¬
fahren , wie der Dichter sagt, daß des Lebens ungemischte
Freude keinem Sterblichen zuteil tvird, und so verursachte
die „ abgelegte Geliebte" einen Menschcnauflauf. Es wird
behauptet, daß der Brautschleier in der Hand der rächen¬
den Reinesis hängen geblieben sei . Dies tvar das Vor¬
spiel . Am Abend , beim Hochzeitsschmaus , in der Lachncr -
straße — die Schwicgermultcr ist eine sehr frounue
Witwe — erschien die „Betrogene abermals und wollte
einen Brief abgeben. Nach langeni Klopfen erschien einer
der Hcchzeitsgäste, ein „ gemeiner" Vaterlandsverteidiger .
Als er des Mädchens ansichtig lvurde , verabfolgte er ihr
eine Tracht Prügel ; hierauf kam noch ein Gast, ein
Unteroffizier, durch den „ Mut " seines Kameraden auf¬
gestachelt , der sprang der Störerin des Hochzeitsschmauses
bis in die Sommerstraße nach, und glaubte, sein „ge¬
meiner" Unlergebcner habe die Sache nicht richtig be¬
sorgt, er bearbeitete die Holde noch derartig , daß sie
jämmerliche Hilferufe aussiieß.

Und der „ Schutz "ma» n ? Der Rest ist vorläufig
Schweigen. Was noch kommen wird, bleibt abzuwarten.

Die Vegetarier uud die Flcischteuernug .
In ver Protesiversainmlung in Frankfurt a . M .,

die am Dienstag stattfand , lvi .rde » vor dem Eingang
zum Saal des Gewcrkschaftshauses gelbe Zettel verteilt,
auf welchen zu lesen stand :

F l e i j ch n o t i st ll n s i n n !
Wer vegetarisch lebt, kennt keine Fleischnot . Nahr¬

hafter , gesiinder und billiger als Fleischspeisen ist -die
Pflanzenkost ! Machen Sie eincit Versuch iin Vege¬
tarischen Speisehaus Thalysia , Elbestraße 18, Ecke der
Kronprinzenstraße.

Lassen Sie sich nicht vom Versuch abhalten, von
Leuten, die selbst von der vegetarischen Lebensweise
keine Ahnung haben.

Der kluge Mann versucht , ehe er urteilt !
Es ist überaus zu bedauern, so bemerkt die Frank¬

furter Volksstimme, daß sich Arbeiter, die sich teilweise
sogar als Genossen gerieren, dazu herbeilasjen, in solcher
plumpen Meise Reklame für ein Privatgeschäft zu machen
und eine Protestversammlung mit ausgeprägtem politischen
Charakter dazu benutzen , Propaganda für persönliche
Liebhabereien zu treiben. Zum Glück war die Versamm¬
lung einsichtig genug, und machte dem planmäßig organi¬
sierten groben Unfug rasch ein Ende.

Jiff Karlsruhe hat man am Mittwoch von ähnlichen
Versuchen nichts bemerkt .

* Kruder und Schußwaffen . Gestern Abend, kurz
vor 8 Uhr, lehrte ein hiesiger Privatier mit seinem Auto¬
mobil von der Jagd zurück, ließ aber im Automobil sein
geladenes Jagdgewehr liegen. Der 9 Jahre alte Sohn
des Privatiers wollte nun das Gewehr in die Wchnung
tragen , spielte aber mit diesem , sodaß plötzlich der Schuß
losging und ein im Hofe anwesendes, 10 Jahre altes
Mädchen eines benachbarten Kaufuianns in den linken
Oberschenkel getroffen wurde. Das Mädchen wurde so¬
fort mittelst Droschke ins das städtische Krankenhaus
verbracht.* Straßenbahn . Der Verwaltungsbericht für das
verflossene Jahr ist bei uns eingegangen. Wir werden
darauf zurückkommen.

Stadtgartentheater . Heute Abend findet die letzte
Aufführung des Hauptfchlagers der Saison Frühlingsluft
statt . Da die Saison mit dem 31 . d . Mts . ihr Ende er¬
reicht hat , so ist dies bestimmt die letzte Aufführung.
Ein Besuch dieser Vorstellung kann nur empfohlen werden.
Morgen Abend geht zum letztenmale die Operettennovität
Die lustigen Nibelungen in Szene.

Vermlfcbtes*
Eifersuchtstragödie «. Der Bauer Franz Lochel in

Teltanitsch (Steiermark ) , hat seine junge Frau , mit der
er erst 1V2 Jahre verheiratet war , erschossen . Die
Ehe war sehr unglücklich, und der Mann drohte der
Frau des öfteren mit dem Erschieß« ,, weshalb sie ihn
verlieh und zu ihrer Mutter zurückkehrte. AIS sie nun

am Sonntag in Begleitung ihrer Mutter nach Sankt
Lorenzen in die Kirche ging, lauerte ihr Lochel auf, und
als er ihrer anfichtig wurde, winkte er sie zu sich.

Der 50jährige Bäckermeister Daniefskh in Krakau
erfuhr, daß seine vor ein paar Tagen angeblich zu Ver¬
wandten nach Warschau abgereiste Gattin in einem hiesigen
Hotel Aufenthalt genommen habe und dort zu einem
Portier intime Beziehungen unterhalte . Er begab sich
am Sonntag Vormittag nach Krakau und verfügte sich
sofort zur Polizeidirektion, um die Intervention der Be¬
hörde in Anspruch zu nehmen. In Begleitung eines
Polizeiagenten erschien er dann im Hotel und suchte seine
Frau auf, die sich sofort bereit erklärte, mit ihrem Gatten
heimzukehren . Darauf verließ der Polizeiagent das
Haus . Als die beiden Gatten allein waren , verschloß
Frau Daniefskh die Türe , ergriff ein großes Meffer und
stürzte sich mit dem Rufe : „ Ich werde Dich wie ein
Schwein erstechen" auf ihren Mann , demselben mehrere
Stiche versetzen- , die jedoch nur die vorgehaltene Hand
trafen . Der Mann rief zuerst um Hilfe, nachdem dies
aber vergeblich war , zog er einen Revolver und streckte
seine Frau durch drei Schüsse zu Boden. Während des
Transportes in das Krankenhaus ist die Frau gestorben .
Der Mann ging sodann zur Polizei und legte ein um¬
fassendes Gegändnis ab . Auch der Verführer der Frau
ivurde verhaftet.

Neues Luftschiff. Der Deutsch -AmerikanerKnabenschuh
umkreiste in einem von ihm konstruierten Luftschiff einen
großen Teil der Stadt N e w y o r k, wobei sich das Fahr¬
zeug ' sicher und elegant , wenngleich langsam, bewegte.
Dieser erste Versuch dauerte 54 Minuten.

Eine englische Parke gekentert . Die englische
Barke Bidstonkill , die von Hamburg nach Sa » Franziska
bestimmt war , kenterte in der Nähe des Kap Fournaux.
Der zweite Offizier und 17 Mann der Besatzung er¬
tranken. Ein Teil der Mannschaft wurde gerettet und
wird mit dem argentinischen Dampfer Guardia Nacional
hier erwartet.

Explosion einer Mine . Durch die Explosion einer
Mine bei Tunta Barbarin » wurden zwei Soldaten ge-
töiet und zwei schwer, einer leicht verletzt .

Das Konzil zu Straßburg .
w . Straßburg , 24. Aug .

Der wichtigste Teil der Beratungen des letzten Tages
der Katholikenversammlungen pflegt das solenne Bankett
zu sein, das Mittags die Teilnehmer vereinigt . Nicht
alle ; denn was proletarisch oder auch nur kleinbürgerlich
oder bäuerlich aussieht, ist schon durch den Preis fern¬
gehalten, der für das Couvert zu zahlen ist. Vier
Mark und fünfzig Pfennig ^ ahlt Lewiß auch
kein „ christlich" organisierter Arbeiter für sein Mittag¬
essen ! Damit dieses Festmahl nun ja nicht zu spät statt¬
finde , mußten die Verhandlungen am letzten Tage bis
1 Uhr erledigt se >n . Im Nansich wnrden zunächst in der
geschlossenen Versainmlung die noch vorliegenden Anträge
erledigt, von denen keiner für uns besonders interessant
ist , und in der öffentlichen Versammlung wurden die
beiden Vorträge teiliveise ungeduldig angehört . Die Ver¬
sammlung leitete diesmal der zweire Vize -Vorsitzende ,
der elsässische Graf A n d I a u , der sich offenbar bemüht,
durch schnarrenden Ton möglichst „ schneidig " zu er¬
scheinen. Als erster Redner trat das Mitglied des preu¬
ßischen Herrenhauses, der aristokratische Graf Lppers -
dorfs auf , um über „ Sozialpol tik und Chari as in un¬
serem Vnterlande" zu dozieren . Der Herr mag wohl -
wollcnd in der Beniachtung der sozialen Schäden sein ,
gründlich ist er nicht. Cr will den Arbeitern Helsen , indem
er die wirtschaftlichen Gegensätze zwi

'
chen Arbeitgebern und

Ardeiinchmer» zum Ausgleich bring :, er will dem Hand¬
werk helfen , dem kleineren und mittleren Kansinanns-
stand und vornehmlich den Bauern ! Das mag alles,
wenn auch nicht im gleichen

' Mal e , gut gemeint sein,
aber bei dieser Art der Untersuchung sehlt ein allgemeiner
Gesichtspunkt , von dein aus die Grundlage der Wirt¬
schaftsweise und die Zusammenhänge zivischen den cin-
zeluen sozialen Kategorien betrachtet werden. Geht man
so vor wie der Referent, daß man lediglich jede Kategorie
für sich betrachtet und Vorschläge zur Abhilfe ihrer be¬
sonderen Notlage macht, so ergeben sich notwendig Wider¬
sprüche zivischen diesen einzelnen Vorschlägen. In diesem
Sinne lvüre der Nachweis leicht , daß wirksamerArbeiter-
schntz unvere nbar ist init agrarischer Schutzzollpolitik .
Und für beides trat der Graf ein . Rednerisch stand er
nicht sehr hoch . Seine Ausführungen hatte er vorher
niedergeschrieben und auswendig gelernt und flockte , wen »
er einmal seinem Gedächtnis mit einem Blick auf das
Manuskript helfen mußte. Sei » Pathos Hingt gezlvnngen
und seine Belveguugen sind unnatürlich.

Ihm folgte eine klerikale „ Leuchte " der Wissen '
chaft,

Prof . Dr . Maus bach - Münster i . W ., um über ein
Thema zu reden , dessen Behandlung zuerst Prof . Dr .
M e h e n b e r g übernommen hatte : „ Die Zusammenarbeit
von Kirche^

und Staat zum Wahle der Gesellschaft " .
MauSbach reicht aber an Deehenberg sicher nicht , und
wenn

'
auch seine Rede gute Stellen enthielt und teilweise

recht geschickte Polemiken, uamentltch ge^ cn den Libera¬
lismus , von dem er z . B . sagte, er ive . dc um so schlecht , r ,
je „ jünger" er werde , so war dach die Darlegung im
ganze » allzu sophistisch. Auch die anderen Theologen
scheuten vor Sophistikmicht zurück, ohne die ja ihr ganzes
Lehrgebäude nicht haltbar iväre, aber keiner ging soweit
lote Prof . Mausbach. Cr ging aus von dem Bibelwort :
Gebet Gott , was Gottes ist , uud dem Kaiser, lvas dem
Kaiser ist , uud deduzierte daraus die^Notivcudigkeit des
Zusamiueuwirkens von Kirche uud wtaat . Staat nud
Kirche erstrebten dasselbe. Und schließlich siellle er so¬
gar die Behauptung auf, die Kirche sei eine internationale
Friedeusliga gegenüber den gewaltsame» i >iternationale »
Bestrebungen, die das Kapital und die Auflehuuug gegen
das Kapital darstellen . Auch sein Vortrag >var nicht sehr
eiuuehmeud . Mehr noch uud uichl so geschickt als Meyeu-
berg erdrückt er den Hörer mit einer Uebersülle von
Bildern, die er in gezierter, zuweilen aufdringlicher Weise
vorbringt.

Die Katholikentage sind keine politischen , sonder » rein
religiöse Veranstaltungen , so wird unzähligemale von
den Klerikalen hervorgehoben. Dagegen spricht der ganze
Verlauf, aber diesmal ganz besonders das Schlußwort
des Vorsitzenden , Erbprinzen zu Löivenstein. Zunächst
schied er nämlich sehr einfach die Z e n t r u m s presse von
der „ gegnerischen " Presse. Dann aber zog er offen
die politische Konsequenz aus diesem
StraßburgerKatholikentag für die reichs¬
ländischen Klerikalen Sie werden, so sprach er,
eine Entscheidung treffen, daß der liebe Gott und die
deutschen Katholiken eine Freude haben werden. Auf
gut deutsch : Schließt euch endlich mal dem Zentrum an !
Das also ist doch der Weisheit letzter Schluß gewefen ,
was schon so lange zuvor von den Gegnern angekündigt
und vorausgesagt worden war . Der Glanz und die
Pracht — zur Gewinnung des eisatz- lothringischen Kleri¬
kalismus, daß der Anschluß an das Zentrum endlich er¬
folge. Damit erscheint die Entwicklungdes elsaß - lothring¬
ischen Klerikalismus vom Protestlertum zum Uebergang
in die ausschlaggebende alldeutsche Partei tatsächlich ab¬
geschlossen . Die politische Konstellation im Reichs -
land erfährt dadurch eine erfreuliche Klärung .

Die sozialdemokratische Partei hat für nächsten Sonn¬
tag eine große öffentliche Massenversamm¬
lung veranstaltet, in der Genosse August Bebel
über das Thema „ Die politische Situation und der
Katholikentag" reden wird . Die Oeffentlichkeit hat das
regste Interesse an dieser Versammlung genommen —
ein weit regeres als am Katholikentag selbst . Der
schneidige Erbprinz kam in seiner Schlußrede auch hier¬
auf zu sprechen, und sprach die Ansicht aus , daß unser
Genosse Bebel es wohl verstehen̂ würde, ein zusammen¬
fassendes Bild von den Arbeiten des Katholikentages zu
geben , sodaß er hiervon absehen könne . Die elegante
Durchlaucht hat in der Tat vollkommen Recht . Bebel
wird sagen , was von dem Katholikentag zu sagen ist —
nur wissen wir nicht , ob seine Schlußbetrachtung den
Herren gefallen wird . Umsomehr Anklang wird sie
zweifellos bei der Bevölkerung finden, die ein gesundes
und kräftiges Urteil über die schwarze Tagung hören
will und mit Ungeduld diese antiklerÜale Kundgebung
erwartet . Die Bestirchtung, der der vornehme Herr Aus¬
druck gab, to sozialdemokratische Führer würde seine

Informationen aus dem Vorwärts und der Freien Preffe
in Stratzburg schöpfen , ist sehr unberechtigt, und zwar
erstens deshalb, weil die kritisierten Berichte durchaus
korrekt sind, sodann aber auch, weil die Auffassungen, die
auf dem Katholikentag zur Geltung kamen , gerade so ge¬
staltet sind , daß sie die sozialdemokratische Kritik außer¬
ordentlich erleichtern . Das Konzil der Reaktion ist zu
Ende , nunmehr haben wir das Ä?ort !

l )er Krieg zwilchen Rußland
und Japan .

V. Petersburg , 24 . Aug . Ein Telegramm des
Generals L e n e w i t s ch aus der Umgegend von H a i -
lunscheng vom 23. August meldet : Eine Abteilung
von unseren Truppen ging im Tal des T z i n ch e vor ,
besetzte das Dorf Lagutztadzh und schickte Kavallerie nach
dem Westen vor . Eine andere Abteilung trieb die Ja¬
paner aus S ch i m i a o d z y . Eine dritte verjagte die
Japaner mit Artilleriefeuer aus einer Stellung südlich
von Mopehschau . Gegen die Stellung bei Pu -
l a n d z y wurden 3 Kolonnen geschickt, um die Japaner
zu umgehen . Tie vertriebene japanische Kompagnie zog
sich bis zu einer Stellung bei Sendjen zurück. Ein
Gegenangriff der Japaner wurde abgeschlagen. — Aus
Korea wird unter dem 21. August gemeldet, daß die
Japaner auf Kiaugorugu einen Angriff gemacht
haben, der aber abgeschlagen wurde.

Ueber die Friedensverhandlungen .
New - Dork, 24. Aug. Nach einem Telegramm der

New Dork World aus Ohsterbay erhielt Roosevelt
ein Telegramm von 500 Worten von dem amerikanischen
Botschafter in Petersburg , v . L e n g e r k e - M e Y e r ,
worin dieser über die gestrige dreistündige Audienz
beim Kaiser von Rußland berichtet. Obgleich
der Inhalt des Telegramms geheim gehalten wird , ist
doch bekannt geworden , daß sich der Präsident der
Hoffnung hingibt, daß Friede geschlossen wird .

Portsmouth , 24. Aug . Das Telegramm von heute
Vormittag wird telegraphisch wie folgt berichtigt : Japan
hat in dem Vorschlag , der bis Samstag zu entscheiden
ist, über 100 Millionen Pfund Sterling
verlangt .

w. Portsmouth , 25 . Aug . Die russischen Delegierten
übermittelten gestern eine längere Mitteilung des Präsi¬
denten Roosevelt nach Peterhof , die der llnterstaats -
sekretär P e i s c e ihnen gestern überreicht hotte . Es ' ist
darin zweifellos eine Skizzicrung der letzten Vorschläge
des Präsidenten Roosevelt enthalten, die , wie man glaubt ,
die letzte Aufforderung zur Verständigung bildet , die von
beiden Parteien zugestandcn wird . Die Fratze des Preises ,
den Rußland für die nördliche Hälfte von Sacchalin be¬
zahlen soll , soll durch Schiedsspruch eines hierzu be-
stimunen Ausschusses entschieden werden.

Oie Revolution ln Rußland .
w Warschau , 24. Aug . lieber Stadt und Bezirk

Warschau isl der K r i c g s z u st a n d verhängt worden .

letzte poft .
w . Essen , 26. Aug. Die Cinigungsverhandlungcn

im Baugewerbe sind gestern beendet worden. Es wurde
ein Friedeusprotokoll und ein Arbeitsvertrag mit abge-
stufteu Lohnsätzen für den ganzen rheinisch -westfälischen
Jndustriebczirkvereinbart . Die beteiligten Organisationen
werden nächste Woche über den Antrag beschließen .

Bcrlitt , 24 . Aug . Wie die Abendblätter melden, ist
Kolonialdirektor Wirkt . Geh . Legationsrat Dr . Stübel
telegraphisch von seinem Urlaub zurück -
berufen worden und hat heute die Amtszeschästeüber¬
nommen .

v . Hamburg , 25. Aug . Der Tischler Habeck wurde
als Mörder der im Jahre 1901 in Altona ermordeten
Prostituierten Wübbe verhaftet. Die Tat wurde all¬

gemein de« inzwischen Hingerichteten Schlächter
Meinan zugeschobeu.

w. Wien , 25. Aug . Auf den 26 . d. M . ist eine große
Protestversammlung in Troppau einberufen infolge der
Meldung, die Rcgierimg wolle eine neue Sprachenverord -
nung für Schlesien erlassen , die den Tschechen und Polen
Zugeständnisse mache.

v . Stockholm , 24 . Aug . Im gestrigen Staats¬
rate erstattete der Justizminister Berg Bericht über
den letzten S t o r t h i n g b e s ch l u h und schlug gleich¬
zeitig vor, daß der König dem Staatsrate übertragen
wolle , mit der norwegischen Regierung zu dem in dem
Schreiben des Reichstages vom 23 . August genannten
Zwecke in Verhandlungen einzutretcn , und daß er die
'Reqirrunq crmächlige , daß deren Delegierte mit den
n .' rwcgiiäierseits auSerwählten Delegierten zusammen¬
träfe» .

'
Auf die Aufforderung der übrigen Staatsrats -

mitglicder gab der Kronprinzregent seine Zustimmung zu
diesem Vorschläge.

Tokio , 25 . Aug . Der europäische Dampier
Baralouh raunte in der Meeresstraße bei Moji das
japanische TransportschiffKinjomaru an , das verwundete
und kranke Sold .ilcr an Bord hatte . Letzteres sank ' in
3 Minuten. 126 Soldaten werden vermißt . Sie sind
wahrscheinlich crtcnnken , 21 sind gerettet .

VeremsanLeiger.
Dnrlach . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Sams¬

tag den 26 . d . Mts ., abends halb 9 Uhr. Mitglieder¬
versammlung mit Vortrag im Lamm . Die Kollegen
werden ersucht, zahlreich zu erscheinen .

3105 Die Ortsverwaltuug .
Hagöfcld . «Sozialdem. Verein. ) Samstag den 26 . ds .'

Mts ., abends 8 Uhr , Parteiversammlung in der
Kanne . Die Mitglieder, sowie die Volksfreundleser
werden ersucht, wichtiger Punkte wegen vollzählig zu
erscheinen. 3162

Teertschnenrenth . (Wahlverein.) Sonntag , den 27 . Aug.,
nachmittags 1 Uhr , Mitgliederversammlung im
Lamm . (Die Mitgliedsbücher sind mitzubringen . )

3174 Der Vorstand.
Berghauscn . (Sozialdem. Partei .) Samstag Abend

Versammlung im BäreM Erscheine jeder . 3156
Mörsch. (Sozialdem. Parier .) Samstag den 26. d. M.,

abends halb 9 Uhr , Versammlung im Deutschen
Kaiser . Die Volkssreund -Abonnenten sind eingeladen .

3100 Der Vorstand .
Pforzheim . (Freie Radler .) Sonntag den 27 . August

Familienausflug mit Tanz nach Ersinnen . Abmarsch
Punkt 1 Uhr vom Bahnhof. Bei ungünstiger Witte¬
rung Benützung des Zuges 2 .45 llhr .

3187 Ter Vorstand .
Offenbnrg . (Wahlverein Vorwärts. ) Samstag den

26 . Aug . findet unsere Mitgliederversammlung in der
Brauerei Mundinger statt. Tagesordnung : 1 . Stel¬
lungnahme zur Landtagstvahl , 2 . Stellungnahme zur
Wahlkreiskonferenz , 3. Verschiedenes . Vollzähliges
Erscheinen unbedingt notwendig. 3173

Kriefkalten der Redaktion,
A. 'S . Arbeiten Sie den Artikel noch einmal durch

und senden Sie ihn dann ein .
Mehrere Patienten. 1 . Oeffentliche Versammlungen

brauchen , sofern sie nicht unter freiem Himmel stattfinden,
nicht angemeldet zu werden . 2. Bei der Verteilung von
Flugblättern muß der örtlichen Polizeibehörde ern Pflicht¬
exemplar vor der Verteilung ausgehändigt werden.

R . H., Mühlburg. 1 . Darüber existiert kerne Vor¬
schrift. 2 . Der Unterschied ist doch schon in den Worten
beschränkt und u n beschränkt ausgedrückt . 8 . Rein.

Verantwortlich im redaktionellen Teil fiir den Leit¬
artikel, die Rubriken: Polttische Usberficht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte, Aus dem gleiche. Ver¬
mischtes und Feuilleton: A. Weiß mann ; für di«
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Bolksfteund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruh »
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Stadtgarten (Festhalle).
Samstag den 586 . August 1905 , abends 8 Uhr

tzinmlW gnfts Kujkll
ausgeführt

vom 40 Mann starken Rnsikkorps
S . M . Taoht „Hohenzollern “.

Leitung : Kaiser!. Stabshoboist Franz Pollinger .
(Klus - und Streichmusik).

SfntriH : j
Abonnenten . 30 Pfg.
Richtabonnenten . 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.Tie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im großen
Festhallesaal statt.

3163

MelMbkilkr-Nttbiulil Karlsruhe.
Am Samstag den 2 « . August, abends halb 9 llhr findet im

großen Saale des „ Kolosseums " unser

XIV. Stiftungsfest
verbunden mit Konzert , Gesangs - , Mandolinen - und humoristische »
Borträgen , turnerische» Aufführungen u. s. w . statt.

Alle Freunde und Kollegen sind hierzu freundlichst eingeladen.Gintritt für Herren SO Pfg ., Damen 10 Pfg . 3118.3

Arbeitergesangverein „Eintracht“
Ettlingen,

Sonntag den 27 . August , nachmittags 3 Nhr findet im Garten
z» den „ Drei Mohren " , ein

Gartenfest
mit Konzert und Poltsbelustigung statt.Die Mitglieder nebst Angehörigen sind hierzu freundlichst eingeladen3161

_ Der Borstand .

Sozialdemokr . Partei Pforzheim und
Stadtteil Brötzingen .

Samstag den 26 . August, abends halb 9 Nhr im „Tivoli "
i « : i »

Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zum Parteitag in Jena und Anträge hierzu.

Referent : Genosse Emil Eichhorn .
2 . Die Landtagswahlen .
3 . Vereinsangelegenheiten.

Parteigenossen ! In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung er¬warten wir zahlreichen Besuch. 3088
Der Vorstand .

Deutscher MelMheiter -Urrimd.
Geschäftsstelle Pforzheim .

Zn dem Ausflug nach Stuttgart am Sonntag den 10. Sep¬tember sind Jnterimskarteu zu dem Preise von 2 .30 Mk . bei den
Einkassierern , im Bureau Waisenhausplab 3 . sowie in den Wirt¬
schaften zum „Tivoli "

. „ Deutsches Hans "
, „ Kautzenbach " erhältlich.Wir laden hiermit die Kollegen und deren Angehörige, solvie

Freunde zu reger Teilnahine ein . 3171
Die Ortswerwaltung «

Volksfest in Brötzingen.
Allen Vereinen und Korporationen , welche durch ihre Mit¬

wirkung zu deni guten Gelingen des Volks - und Kinderfestes bei -
getragen haben, sagen wir hiermit unseren 3171

herzlichsten Dank .
Das Fesfkomitee .

i « . ki :

“

.

~ •

; « .
Am Samstag , 26 . , Sonntag , 27 . und Montag 28 . Augustfinden in Bad . Rheinfelden , Nolltngen , Karsan und Schwilrstadt

Wahlversammlungen
statt, in welchen unser Kandidat Genosse Engler aus Freibnrg über die
Bedeutung der bevorstehenden Landtagswahlen sprechen wird .Wir ersuchen die Genossen und Freunde unserer Sache von hier und
Umgegend recht zahlreich zu erscheinen und für rege Beteiligung der Jndu -
striebevölkerung an diesen Versammlungen tüchtig zu agitieren.

Genossen , Arbeiter ! Der Wahlkampf hat begonnen, stellt euch zurFront ! Fehle keiner , Mlelt die Indifferenten auf, stellt euch zur bevor¬
stehenden Wahl dem AlMuionSkomitee zur Verfügung, besonders ihr jungenArbeitcrradfahrer zur Flugblattverbeitung , dann wird '» auch hier an einem
Erfolge nicht fehlen . Mit Parteigruß I
8100 Der Norjiheure des Agitations -Komütts.
^Eiitrnlufrbfltib dn Maurer DruWauds.

Zweigverein Freiburg.
Zur Feier unseres am Sonntag den 27 . August 1908 stattfindenden

Stiftungsfestes
haben wir nachstehendes Programm festgelegt.

Morgens von 11 bis 1 Nhr : Frühschoppen ■ Konzert imVereinslokal bei Leuthner (alte Brauerei Znnmermanni , Herrenstraße 1 .Von dort Abmarsch mit Mufik durch die Stadt . Nachmittags 3 Uhr :
m Festkonzert mit Theater m

im Gasthaus zum „ Adler " , Schwarzwaldstratze. Abends 8 Uhr : BALL ,
Programme sind zu haben im Vorverkauf bei Leuthner (Vereins¬

lokal ) ä 20 Pfg ., an der Kasse st 28 Pfg . 8164
Di« Festkommission .

Waldstrasse gj &S AQCAtfttf Waldstrasse
Kr . 18 W \ | 01 USS 6 nni W Kr . 18

Sonntag ; den 27 . August 1905

I . Gaufest
des mittelbadischen Gaues veranstaltet von der

Karlsruher Athletengesellschaft
(Mitglied des deutschen Atßletenveröandess

Sonntag früh 8 Uhr :
Beginn des Dx *eika >mpfes in 4 Klassen.

Mittags 2 Uhr :
Griechisch-römischer jUtigkatttpf in 3

*
Hierauf jfiusterriege -$ rbeiteti mit. Milmrlr. samt! , vereise des Melk. Gaues.

Anschließend : ? reisverteiluttg und Testball . Taufen frei.
Eintrittspreise : Tageskarte ä 1 Mk . gültig von morgens 8 llhr bis Schluß . Eintrittskarte st, 80
Pfg . von mittags 2 Uhr bis Schluß . Eintrittskarte st 80 Pfg . von morgens 8 Nhr bis mittags 12 Uhr.
Vorverkaufsstellen : Friede . Stohner , Ecke Ludwig - Wilhelm - und Georg -Friedrichstraße, Felix

Kühncl , Durlacher Allee , Christian Wieder , Ecke Krieg - und Rüppurrerstraße. A . FrommWwe ., Karl - Friedrichstraße 32, K. Mühlich , Waldstraße 41 , Filiale Wieder , Kaiser- Allee 29 .
In : Vorverkauf 10 Pfg . billiger . _

'

_ 8167

Achtung ; ! Freiburg ; !
Am Sonntag den 27 . August , nachmittags halb 3 Uhrin der Restauration Geigele hier, Löweustraße 2, Hinterer Saal

Oeffentliche
' Ml

Tagesordnung :
1 . Die Lage des Kiiferberuses in Werkstatt und Keller.

■ 2. Die nächste Aufgabe der Freiburger Kollegen.
Referent : Kaulkiter IV. Seel , Mainz .

Zu dieser Versammlung laden wir in Erwägimg der wichtigen
Tagesordnung die Küferburschen Freiburgs und Umgebung frennd-
lichst ein und es ist Pflicht eines jeden Kollegen , dabei zu erscheinen .
3149 .2 Alk Grtsvkrwaltoußdkr Filiale Zreiburg i. Ar.
7 . bnd . Rcichslsgsiiiühiltltis rinfdjl ' des 28„

20. , 30., 31 . , 32. AndingsWhIkrtists.
Sonntag de» 27 . August , nachmittags 2 Nhr, findet in Offen¬

burg in der Brauerei Mundinger (Vereinslokal )

statt.
Wahlkreis -Konferenz

Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zum Parteitag in Jena .
2 . Die bevorstehende Landtagswahl .
3. Verschiedenes .

Wir erwarten , daß die Genossen der angeführten Landtagswahlkreise
für eine starke Beteiligung agitieren . 3126 .2

Vas Agitationsfeotuitee.

Anzeige .
Ich habe mich hier als

Rechtsanwalt
| niedergelassen. Mein Bureau befindet sich Kaiserstrafte 89 , im !
>Hause von Mb . Glock u . Cie . 3169 .2 |

Fernsprecher Rr . 2087 . Dr . Karl Lorenz .

KontturS'Ausverkauf
eines Cigarrett -Stigros - und Detail -Lagers .

Der dtirch den Unterzeichneten Konkursverwalter im Ladenlokal

Ecke Kaiser- u. Lammstraßk Karlsruhe
eröffnete freihändige Ausverkauf des zur Koitkllrsmasse der Zigarren
fabrik M . Auerbach gehörigen großen Warenlagers , bestehend aus
eigenen und sonstigen Süddeutschen, sowie Hamburger und Bremer
Fabrikaten , darunter

große Partie », besonders für Wirte sehr
geeignete gangbare Sorten ,

ferner großem Cigarettenlager , Tabake«: und Rauchutensilien,wird wie bisher in Originalkistchen zu bedeutend herabgesetzten
Preisen fortgesetzt.

Bei Abnahme von 500 Stück an neben den bereits herab¬
gesetzten Preisen 10 Cxtta -Rabatt . 3155

Der Konkursverwalter .
_ Moritz Mond ._ _

Daisienbad
Unterzeichnete empfiehlt den geehrten Damen ihre Zellenbäder in

der Alb ohne Schwimmgelegenheit zur gefl . Benützung .
Die Eltern sind ganz besonders auf die Badegelegenheit für junge

Mädchen aufmerksam gemacht . 2281 .5
Hochachtungsvoll

8mma Qirnbel, Mhlburg, Abstrich.
Warme Mder , Ateiche, Waschküche«.

§tkW»tiumhW.
Wegen Reinigung der Geschäfts¬

räume ist die Stadttaffe Montag
de » 28 . August geschloffen.

Karlsruhe , 24. August 1905 .
Stadttaffe .

_ Fecker . 3158.2

Neue Holländer

per Stück 5 P^g.
empfehlen 3170|

Pfannkuch & Gie.
G . m . b. H.

in den bekannten Verkaufs¬
stellen .

! Telefon- Nr. 160, 947 n . 1694 . !

NkpMn-Pkkisk.
Ein Glas 20 Pfg . , feiger 20 Pfg .,

Schlüssel 8 Pfg . Das Einölen einer
Taschenuhr nebst Federeinsetzen 1 Mk.
nslv . Das Reinigen einer Uhr nebst
ailderen Reparaturen wird unter sorg¬
fältiger Arbeit bei billigster Berech¬
nung ausgeführt . Rur unter Garantie .
Ebenso verkaufe nur zu billigsten
Preise» silberne Damen - und Herren-
Uhren von 9 Mk. an . Stets einige
hundert Uhren ans Lager . 3054 .5
Karl Billian , Uhrmacher

Karlsruhe , Schütrcustratze88 .
Vertreter in R i n t h e i m :

Karl Köhler , Hanptstr . 130 .

Aadenia -
Iahrräder

!» dillWeu Preist«.
Reparaturen bei billigster

Berechnung .v. Adam,
_ Gaggenau . 323

Divan
» ei«, mit modernem Moquettbezng
für nur 50 Mk. zu verkaufen .R. Kflhler , Schiitzeustr. 86 , Hof .

Stadtsartenthenter Kurls
Freitag den 28 . Äug «»

"
Zum letzten Male : i

„Früiilingslufi
Operette in drei Aufzügen nach s

tiden von weil. Josef Strauh
Zusammengestelltvon Ernst Reiter «

Waldkirch.
Tüchtige Gtzski

werden sofort gesucht. 317
Joseph Wehrte , Gtpserme
Ä .

Durlach .

„Rist. Waldhorn, “
Jede WocheSchlaciilti

Ausgezeichneter StofsL. a g e r b i e r au-3 bet
Brauerei Mayer .

Joh . Merkle .

1671

Färberei D. Le:
Telephon 1933

Läden : 28 SophienstrirH ^ I
40 Ludwiaspla 74lt
50 Kaiserstraße öo
13 Augustastri - '
33 KaiserallaxD
63 WerderstWM-^ tz

empfiehlt sich für alle in das Fuch. ,d«
Färberei und i

chemischeo Reinlgu^
einschlagenden Arbesten . An - -'7.n
tadellose billige Bedienung.

-itl

ßorniininntuinn
Imetschgenmafser .

Mchenmaffer,
nur beste Qualitäten , empfiehlt

Wilhelm Sämann,
Waldstraste 78 . 2570

Standesbnch -Anszuge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
19 . Aug . : Hugo Landolin, B . Aug.

Volkmann, Hilfsbreniser. 20. Au
Klara Anna, V. Albert Krieg. Wirt \
21 . Aug . : Frieda , Barer Lletns Art»
mann . Maurer . Sofie Marie , Bad
Heinrich Dilflug . Farbmiicher.
Ang . : Christian Friedrich, V . Christ -
Haag, Magazinsarbeiter . !>! ud
Kaspar Joses Andreas . V . Andre
Braun , Geschästoführer. 23. A»g
Martha , V. Karl Hodapp, Eisenbah
schaffner.

Eheausgebote :
22 . Aug . : Johann Puchstein

Castrop , Ingenieur in Mannheri
mit Luise Suck von hier. Friedrfl
Schmidt von Durlach, Finanzassifta
in Mosbach, mit Elise Zieher
Offenbnrg. Friedrich Hammel vo
Asbach , Leistenschneider hier, m
Bertha Zähler von Gr .-TschirnaN
Albert Zink von Rintheim, Schreine
hier, mit Karolina Degen von Bretzen
heim. Wendelin Körner von hie»
Schlosser hier, mit Anna Küffner v«
hier,

Todesfälle :
21 . Aug . : Luise Schubert, alt^ 7t

Jahre , Witwe des Vergolders
Schubert. August Hils, Vergolder ,
ledig, alt 00 Jahre . 22 . Aug . : Sofi«7
Holl, alt 58 Jahre , Ehefrau des
Schreiners Max Holl. Josefine Willeh
alt 60 Jahre , Witwe des Bauunten
nehmers Robert Willet. Eduard, ä
3 Monate 20 Tage, V. Friedrich Ara
Maschinenmeister . Berthold, alt M
Monat 15 Tage, V . Berthold Kretz
ler, Res . -Führer . 23 . Aug . :
alt 2 Monate 27 Tage, V. Leo He>
meier, Schlosser . _

Aufgeklärt
sind jetzt die Hausfrauen von Karlsruhe darüber,

daß der

Keitfttttt ’Dereitt
Luifenstrafte 24

das hkjle und liilligük Krad
liefert.

Filialen : Schübenstr . 40 ; Grenzstr . 2 ;
Rheinstraste 34 a (Mühlburg ) ; Rudolfstrafte ;
Scherrstrafte 13 ; Beiertheim : Bürgerstrafte .

Brodabgabeauch an Mtmitglieder!
WHF Ein Versuch wird fich lohnen.

’S !
Der Vorstand .

Beitrittserklärungen werden in den KonsumvereinS-
läden angenommen. 31lK

81auu6nä

billig !

Tarbige Herren - u. Stamensflefel,
farbige Kinder - u. Jdädchenstiefel ,
Segeltneh - Stiefel - und Schuhe,

Sandalen etc . etc.
Soxcalf' und ChevreattX' Stiefel

Moses David
,

< «

2469

Markgrafenstrassa 16
ippppppppppf * **

LtS Markgrafenstrasse 16.
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